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64. (Extrablatt.) Mittwoch den 14. M ärz 1888. V. Iahrg.

An Mein Volk!
Aus seinem glorreichen Leben schied der Kaiser.
I n  dem vielgeliebten Vater, den Ich beweine, und um den mit M ir  Mein Königliches Haus in tiefstem Schmerze trauert, verlor 

Preußens treues Volk seinen ruhmgekrönten König, die Deutsche Nation den Gründer ihrer Einigung, das wiedererstandene Reich den ersten 
Deutschen Kaiser!

Unzertrennlich wird Sein hehrer Name verbunden bleiben mit aller Größe des Deutschen Vaterlandes, in dessen Neu-Begründung 
die ausdauernde Arbeit von Preußens Volk und Fürsten ihren schönsten Lohn gefunden hat.

Indem König W ilhelm m it nie ermüdender landesväterlicher Fürsorge das Preußische Heer auf die Höhe seines ernsten Berufes 
erhob, legte E r den sicheren Grund zu den unter Seiner Führung errungenen Siegen der Deutschen Waffen, aus denen die nationale Einigung 
hervorging. E r sicherte dadurch dem Reiche eine M acht-S te llung, wie sie bis dahin jedes Deutsche Herz ersehnt, aber kaum zu erhoffen 
gewagt hatte.

Und was E r in heißem, opfervollem Kampfe Seinem Volke errungen, das war Ih m  beschieden durch lange Friedens-Arbeit mühe
voller Regierungsjahre zu befestigen und segensreich zu fördern.

Sicher in seiner eigenen Kraft ruhend, steht Deutschland geachtet im Rathe der Völker und begehrt nur, des Gewonnenen in 
friedlicher Entwickelung froh zu werden.

Daß dem so ist, verdanken w ir Kaiser Wilhelm, Seiner nie wankenden Pflichttreue, Seiner unablässigen, nur dem Wohle des 
Vaterlandes gewidmeten Thätigkeit, gestützt auf die von dem Preußischen Volke unwandelbar bewiesene und von allen Deutschen Stämmen 
getheilte opferfreudige Hingebung.

A u f Mich sind nunmehr alle Rechte und Pflichten übergegangen, die m it der Krone Meines Hauses verbunden sind, und welche 
Ich in der Zeit, die nach Gottes W illen Meiner Regierung beschieden sein mag, getreulich wahrzunehmen entschlossen bin.

Durchdrungen von der Größe Meiner Aufgabe, w ird es Mein ganzes Bestreben sein, das Werk in dem Sinne fortzuführen, in dem 
es begründet wurde, Deutschland zu einem Horte des Friedens zu machen und in Uebereinstimmung m it den verbündeten Regierungen sowie 
m it den verfassungsmäßigen Organen des Reiches wie Preußens, die W ohlfahrt des Deutschen Landes zu Pflegen.

Meinem getreuen Volke, das durch eine Jahrhunderte lange Geschichte in guten wie schweren Tagen zu Meinem Hause gestanden, 
bringe Ich  Mein rückhaltloses Vertrauen entgegen. Denn Ich bin überzeugt, daß auf dem Grunde der untrennbaren Verbindung von Fürst 
lind Volk, welche, unabhängig von jeglicher Veränderung im Staaten leben, das unvergängliche Erbe des Hohenzollernstammes bildet, Meine 
Krone allezeit ebenso sicher ruht, wie das Gedeihen des Landes, zu dessen Regierung Ich nunmehr berufen bin, und dem Ich gelobe, ein 
gerechter, und in Freud' wie Leid ein treuer König zu sein.

G ott wolle M ir  Seinen Segen und K raft zu diesen» Werke geben, dem fortan Mein Lebe»» geweiht ist!
B e r l i n ,  den 12. März 1888.

__________  Friedrich III.
Erlatz Seiner Majestät des Kaisers und Königs an den Reichskanzler und Präsidenten des

Staats-M inisteriums.
M ein  lieber Fürst!

Bei dem A n tr itt M einer Regierung ist es M ir  ein Bedürfniß, Mich an S ie , 
den langjährigen vielbeivährten ersten D iener Meines in G ott ruhenden Herrn 
Vaters zu wenden. S ie  sind der treue und mnthvolle Rathgeber gewesen, der den 
Zielen Seiner P o litik  die Form gegeben und deren erfolgreiche Durchführung 
gesichert hat.

Ih nen  bin Ich und bleibt M e in  Hans zu warmem Dank verpflichtet.
S ie  haben daher ein Recht vor Allem zu wissen, welches die Gesichtspunkte 

sind, die fü r die Haltung M einer Regierung maßgebend sein sollen.
D ie  Verfassnngs- und Rechts-Ordnnngen des Reiches und Preußens müssen 

vor Allem in  der Ehrfurcht und in  den S itten  der Nation sich befestigen. Es 
sind daher die Erschütterungen möglichst zu vermeiden, welche häufiger Wechsel der 
Staatseinrichtnngen und Gesetze veranlaßt.

D ie  Förderung der Aufgaben der Reichsregiernng muß die festen Grundlagen 
unberührt lassen, auf denen bisher der Preußische S ta a t sicher geruht hat.

I m  Reiche sind die verfassungsmäßigen Rechte aller verbündeten Regierungen 
ebenso gewissenhaft zu achten, wie die des Reichstags; aber von Beiden ist eine 
gleiche Achtung der Rechte des Kaisers zu erheischen. Dabei ist im  Auge zu 
behalten, daß diese gegenseitigen Rechte nu r zur Hebung der öffentlichen W ohlfahrt 
dienen sollen, welche das oberste Gesetz bleibt, und daß neu hervortretenden, 
unzweifelhaften nationalen Bedürfnissen stets in  vollein Maße Genüge geleistet 
werden muß.

D ie  nothwendige und sicherste Bürgschaft fü r ungestörte Förderung dieser 
Aufgaben sehe Ich in  der ungeschwächten Erhaltung der Wehrkraft des Landes, 
Meines erprobten Heeres und der aufblühenden M arine , der durch Gewinnung 
überseeischer Besitzungen ernste Pflichten erwachsen sind. Beide müssen jederzeit auf 
der Höhe der Ausbildung und der Vollendung der Organisation erhalten werden, 
welche deren Ruhm begründet hat, und welche deren fernere Leistungsfähigkeit sichert.

Ich bin entschlossen, im  Reiche und in  Preußen die Regierung in  gewissen
hafter Beobachtung der Bestimmungen von Reichs- und Landes- Verfassung zu 
führen. Dieselben sind von Meinen Vorfahren auf dem Throne in  weiser Erkenntniß 
der unabweisbareri Bedürfnisse und zu lösenden schwierigen Aufgaben des gesell
schaftlichen und staatlichen Lebens begründet worden und müssen allseitig geachtet 
werden, um ihre K ra ft und segensreiche Wirksamkeit bethätigen zu können.

Ich w ill, daß der seit Jahrhunderten in  Meinem Hause heilig gehaltene 
Grundsatz religiöser D uldung auch ferner allen Meinen Unterthanen, welcher 
Religionsgemeinschaft und welchen! Bekenntnisse sie auch angehören, zum Schutze 
gereiche. E in  Jeglicher unter ihnen steht Meinen: Herzen gleich nahe —  haben 
doch Alle gleichmäßig in  den Tagen der Gefahr ihre volle Hingebung bewährt.

E in ig m it den Anschauungen Meines Kaiserlichen Herrn Vaters, werde Ich 
warm alle Bestrebungen unterstützen, welche geeignet sind, das wirthschaftliche 
Gedeihen der verschiedenen Gesellschaftsklassen zu heben, widerstreitende Interessen 
derselben zu versöhnen und unvermeidliche Mißstände nach Kräften zu m ildern.

ohne doch die Erwartung hervorzurufen, als ob es möglich sei, durch Eingreifen 
des S taats allen Uebeln der Gesellschaft ein Ende zu machen.

M it  den sozialen Fragen enge verbunden erachte Ich die der Erziehung der 
heranwachsenden Jugend zugewandte Pflege. M uß einerseits eine höhere B ildung 
immer weiteren Kreisen zugänglich gemacht werden, so ist doch zu vermeiden, daß 
durch Halbbildung ernste Gefahren geschaffen, daß Lebensansprüche geweckt werden, 
denen die wirthschaftlichen Kräfte der Nation nicht genügen können, ohne daß durch 
einseitige Erstrebung vermehrten Wissens die erziehliche Aufgabe unberücksichtigt bleibe.

N u r ein auf der gesunden Grundlage von Gottesfurcht in  einfacher S itte  
aufwachsendes Geschlecht w ird hinreichend Widerstandskraft besitzen, die Gefahren 
zu überwinden, welche in  einer Ze it rascher wirthschaftlicher Bewegung, durch die 
Beispiele hochgesteigerter Lebensführung Einzelner, fü r die Gesammtheit erwachsen. 
Es ist M e in  W ille , daß keine Gelegenheit versäumt werde, in  dem öffentlichen 
Dienste dahin einzuwirken, daß der Versuchung zu unverhältnißmäßigem Aufwande 
entgegengetreten werde.

Jedem Vorschlage finanzieller Reformen ist meine vorurtheilöfreie Erwägung 
im voraus gesichert, wenn nicht die irr Preußen a lt bewährte Sparsamkeit die 
Auflegung neuer Lasten umgehen und eine Erleichterung bisheriger Anforderungen 
herbeiführen läßt.

Dre größeren und kleineren Verbanden rm Staate verliehene Selbstverwaltung 
halte Ich fü r ersprießlich. Dagegen stelle Ich es zur P rü fu n g : ob nicht das diesen 
Verbänden gewährte Recht der Steuer-Auflagen, welches vor: ihnen ohne hinreichende 
Rücksicht auf die gleichzeitig von Reich und S ta a t ausgehende Belastung geübt 
w ird , den Einzelnen unverhältnismäßig beschweren kann.

I n  gleicher Weise w ird zu erwägen sein, ob nicht in  der Gliederung der 
Behörden eine vereinfachende Aenderung zulässig erscheint, in  welcher die Verm in
derung der Zah l der Angestellten eine Erhöhung ihrer Bezüge ermöglichen würde.

Gelrngt es, dre Grundlagen des staatlichen und gesellschaftlichen Lebens kräftig 
zu erhalten, so wrrd es M ir  zu besonderer Genugthuung gereichen, die B lü te , 
welche deutsche Kunst und Wissenschaft in  so reichem Maße zeigt, zu voller Ent- 
fa ltung zu bringen.

A r r  Verwirklichung dieser M einer Absichten rechne Ich auf Ih re  so oft be- 
wiesene Hingebung und auf die Unterstützung Ih re r  bewährten Erfahrung.
. m ^  beschieden sein, dergestalt unter einmüthigem Zusammenwirken 
der Reichsorgane, der hingebenden Thätigkeit der Volksvertretung, wie aller Be
hörden, und durch vertrauensvolle M ita rbe it sämmtlicher Klassen der Bevölkerung 
Deutschland und Preußen zu neuen Ehren in  friedlicher Entwickelung zu führen.

Unbekümmert um den Glanz ruhmbringender Großthaten, werde Ich zufrieden 
sein, wenn dereinjt von M einer Regierung gesagt werden kann, sie sei Meinem 
Volke wohlthätig. Meinem Lande nützlich und dem Reiche ein Segen gewesen!

B e r l i n  den 12. M ärz 1688.
I h r  wohlgeneigter

Friedrich I I I .
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N". 64. Donnerstag den 15. M ä r) U M . V. Zahrg.

Die Proklamation des Kaisers 
an Sein Volk.

und der Erlaß S r. Majestät an den Fürsten Bismarck 
können von uns heute noch nicht eingehend durch
gesprochen, sondern nur einige der bemerkenswerthesten 
Züge dieser Kundgebungen herausgehoben werden. A ls 
einen solchen, und zwar den bedeutsamsten Grundzug 
der Proklamation w ird jeder P a trio t m it inniger Freude 
die Bestimmtheit erkennen, m it der Kaiser Friedrich er
klärt, in  dem Geiste seines verewigten Vaters das von 
diesem geschaffene Werk aufrecht erhalten und weiter 
ausbauen zu wollen. E r wiederholt dem Ausland, was 
ihm Kaiser W ilhelm  und Fürst Bismarck so oft und 
-0 wahr versichert haben, daß „Deutschland, sicher in  
seiner eigenen K ra ft ruhend, nu r des Gewonnenen in  
friedlicher Entwickelung froh zu werden begehrt", und 
er schlägt jedes M iß trauen, auf welcher Seite es sich 
auch regen mag, m it dem Fttrstenwort der Znsicherung 
nieder: „Durchdrungen von der Größe M einer A u f
gabe, w ird  es M e in  ganzes Bestreben sein, das Werk 
in  dein S inne fortzuführen, in  dem es begründet wurde, 
Deutschland zu einem Horte des Friedens zu machen 
und in  Uebereinstimmung m it den Verbündeten Re
gierungen sowie m it den verfassungsmäßigen Organen 
des Reiches wie Preußens die W ohlfahrt des deutschen 
Landes zu pflegen." Das ist hocherfreuliche Botschaft 
fü r das In la n d  wie fü r das Ausland, und sie w ird 
uns nu r kostbarer durch die scharf herausgearbeiteten 
programmatischen Sätze, in  denen Kaiser Friedrich sich 
zu den Trad itionen aller kraftvollen Hohenzollernfürsten 
und zu der Auffassung von den Grundsäulen unserer 
K ra ft, auf deren Hochhaltung unsere Zukunft beruht, 
bekennt, durch die Sätze, in  denen er „d ie nie er
müdende landesväterliche Fürsorge, m it der König 
W ilhe lm  das preußische H e e r  auf die Höhe seines 
ernsten Berufs erhob", als die Grundlage bezeichnet, 
aus der uns allein die nationale E inigung und die 
Machtstellung des Reiches erwachsen konnte.

Wenn uns aus diesen Sätzen nnd ihrer späteren 
Wiederholung in  dem Erlaß an den Fürsten Bismarck, 
sowie dem dort angereihten H inweis auf die bedeut
samen Aufgaben unserer aufblühenden M arine  ein Geist 
entgegenweht, der uns den Kaiser Friedrich als gleich
gestimmten Genossen des U rtheils seines Vaters in  
Allem, was dieser in  der Konfliktszeit und in  der Be
förderung unserer Ko lon ia lpo litik  gegen hartnäckigen 
Unverstand durchzukämpfen hatte, zeigt, so bieten auch 
die anderen Ankündigungen dieser Erlasse uns überall 
Bürgschaften dafür, daß w ir  einer auf gesunde G rund
lagen gestellten Regierung entgegensehen. W ir  begrüßen 
vor allem das U rtheil m it herzlicher Freude, daß „die 
Förderung der Aufgaben der Reichsregierung die festen 
Grundlagen unberührt lassen muß, auf denen bisher 
der preußische S ta a t sicher geruht h a t" ; denn dieser 
feste Boden heißt Gottesfurcht, Pflichttreue und ein 
ein starkes obrigkeitliches Regiment, und wem diese 
konservativen Staatsgrnndsätze in  Fleisch und B lu t 
übergegangen sind, der bietet auch fü r die bundesfreund- 
liche, sich streng an die geschlossenen Verträge bindende 
Gesinnung gegenüber den anderen deutschen Staaten 
die beste Gewähr. Daß Kaiser Friedrich weiter sich zu 
dem alten Schmuck und Erbtheil seines Hauses, dem 
Grundsatz der religiösen Duldung bekennen würde, 
haben w ir  nicht anders von ihm erwartet, und w ir  
freuen uns desgleichen des scharfen Blicks fü r eine 
Hauptguelle aller unserer sozialen Nebel, m it denen 
unser König auf die Gefahren der Halbbildung und 
der einseitigen Ncberschätzung vermehrten Wissens, 
sowie auf die zerrüttenden Folgen uuverhältnißmäßigen 
Aufwandes hinweist. Auch hier knüpft Kaiser Friedrich 
an die T raditionen seines verewigten Vaters an, dessen 
ernste Ermahnungen in  derselben Richtung an seine 
Offiziere und Beamten noch in  aller Gedächtniß sind. 
W ir  hören weiter von der Einigkeit der Anschauungen 
Kaiser Friedrichs m it denen seines Vaters auf dem 
Gebiete der Bestrebungen, die w ir  gewöhnlich unter der 
Bezeichnung der Ziele der Kaiserlichen Botschaft vom 
17. November 1881 zusammenfassen —  wenn auch 
unter gleichzeitiger Zurückweisung von Utopieen, die 
m it dein Geist jener Botschaft in  keiner Weise im  
Widerspruch steht und uns m it ihrer ruhigen Nüchtern

heit der Beurtheilung manchen in  der letzten Ze it her- 
vorgetretenen Üeberschwenglichkeiten und Unbesonnen
heiten gegenüber sehr am Platze zu sein scheint. W ir  
erfahren weiter von der hochherzigen Absicht Kaiser 
Friedrichs, die gegenwärtige B lüthe der deutschen Kunst 
und Wissenschaft zu voller Entfa ltung zu bringen, nnd 
von seinem Entschluß, m it einer Reihe praktischer Re
formen auf dem der bessernden Hand allerdings d rin 
gend bedürftigen Gebiete des Kommunal-Steuerwesens 
vorzugehen. Doch auf diese und andere Einzelheiten 
der Kaiserlichen Ankündigungen vermögen w ir  erst in  
besonderem Zusammenhange einzugehen. F ü r heute 
konnten w ir  nur durch einen ersten Ueberblick ersichtlich 
machen, daß es weise, landesväterliche und vom Hohen- 
zollerngeiste beseelte Worte sind, die in  diesen beiden 
Erlassen an uns gerichtet werden und die das deutsche 
Volk m it freudigen Empfindungen und warmem Dank 
aufnehmen wird.

Kaiser W ilhelm f .
D er Nachwinter fährt fo rt, das weiße Bahrtuch, 

welches er über die Reichshauptstadt gebreitet hat, 
dichter und dichter zu weben. Dennoch stehen Hundert
tausende den W itternngsunbilden zum Trotz an den 
Zugängen zum Lustgarten und harren viele Stunden, 
um den todten Kaiser im Dome aufgebahrt zu sehen, 
sei es auch nur flüchtigen Blickes. —  Schon von acht 
Nhr Morgens drängten gestern die Schaaren derartig an, 
daß das Polizeipräsidium, um Unglücksfällen vorzubeugen, 
um 10 zu der vollständigen Absperrung der ganzen 
D om -Inse l schreiten mußte. Der stärkste Ansturm des 
trauernden Voltes war von der Seite der „L in d e n "; 
aber eine doppelte Schutzmannskette und eine dichte 
Reihe Gardesüsiliere hielten an der Schloßbrttcke dem 
Drängen Stand. D er S tro m  wandte sich nun von 
Schutzleuten nach der Schleusenbrücke gewiesen, dahin; 
die Menge war enttäuscht, als man auch diese abge
sperrt fand. H ier wurde das Drängen bereits sehr bedenk
lich, um so mehr, als die vorher nicht avisirten zahl
reichen Wagen bis dicht an die Brücke fuhren und hier 
m itten im Publikum  umwenden mußten. W er sich nun 
wieder zurückwandte, um über die eiserne Brücke an 
der Museumstraße sein Glück zu versuchen der fand 
auch dort den Lustgarten abgesperrt. E in  gleiches war 
m it der Friedrichsbrücke der Fa ll, deren Nebergang nur 
in  der Richtung nach der Burgstraße gestattet wurde. 
D ie Kaiser-Wilhelms-Brücke, die Kurfürstenbrttcke und 
von 1 2 ^  Uhr an auch die Brüderstraße waren eben
falls fü r Fuhrwerk nnd Fußgänger gesperrt. Es blieb 
also als einziger Zugang zum Schloß- und Domplatz 
nu r die Breitestraße. A u f dem Schloßplatz war ein 
zahlreiches Publikum  versammelt, welches sich in  der 
Ecke nach der Schloßfreiheit in  starkein Gedränge zu
sammenschloß. D ie Schloßfrciheit war, ebenso wie der 
Durchgang durch das Schloß gesperrt, doch wurden 
dort in  kleinen Pausen immer je 30 Personen durch- 
gelassen. D ie  B erline r und die nach B e rlin  ge
kommenen Landleute und Allsländer, welche nun end
lich auf denl mühsam erkämpften Wege nach dem Dom 
waren, konnten von jetzt an in  aller Ruhe und Sam m 
lung der Trauerkathedrale zuschreiten. D e r Eingang 
war heut nicht vom Hauptportal an der Westseite, 
sondern vom Seiten-Eingang von der Spree aus. Das 
Publikum  defilirte also in  umgekehrter Richtung als 
gestern, verläßt den Dom  durch das Hauptportal und 
wendet sich dann rechts nach der alten Börse zu.

tz
tz 4

Die A u s s c h m  ü cku n g der T r a n e r s t r a ß  e vom 
Dom bis zum Brandenburger T h o r hat auf Veran
lassung der Gemeindevertretung der Architektenverein in  
die Hand genommen, der M ontag Abend die Arbeiten 
a ll die Einzelnen vertheilte und mnunehr m it bereiter 
Opferw illigkeit an die Arbeit gehen w ird. Be i der 
Kürze der Ze it und bei der Ungunst der W itterung 
lvird nicht zu Stande kommen können, was die Größe 
des Aktes wohl erfordert. Indessen was die Möglich
keit gestattet, w ird  geleistet werden. W ie bis jetzt be
stimmt, w ird  das S pa lie r durch die Stundentenschaft, 
Kriegervereine, Gemerke und zur Vertretung der A r
beiter die Krankenkassen-Vereine gebildet werden. A ll 
Alle, welche zur Betheiligung am Zuge herangezogen

werden sollen, werden besondere Einladungen ergehen. 
Der Platz fü r das S pa lie r ist auf 27 OÖO Personen 
berechnet, das ist die größte Z iffer, die derselbe faßt.

ri
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D ie  T h e i l n a h m e a n  der T r a u e r f e i e r  in  der 
Hof- und Domkirche muß, den räumlichen Verhältnissen 
entsprechend, sehr beschränkt werden. D ie Kirche faßt 
alles in  allem einschließlich der Emporen 1800 Plätze 
llild  die Zahl der unumgänglichen Theilnehmer über
steigt bereits die Zahl dieser Plätze um 1200. —  Be
treffs der Trauerfeier im Dom uild der Beisetzungs- 
feier ist dahin enschieden worden, daß nur erstere einen 
streng offiziellen Charakter tragen soll. D ie Bethe ili
gung an dem vom Doni bis zum Mausoleum in  Char- 
lottenburg sich bewegenden Leichenzuge würde in  so
fern Schwierigkeiten bereiten, als die meist hochbetagteil 
höchsten militärischen und politischen Beamten schwer
lich den weiten Weg behufs Begleitung zu Fuß zurück
legen könnten, ferner als die Frage, ob die fremden 
Souveräne und ihre Vertreter der Leiche zu Wagen folgen 
sollten, nicht leicht zu entscheiden wäre.

Außer den bereits in  B e rlin  anwesenden Fürstlich
keiten haben bis jetzt noch nachstehende ihre Ankunft zu 
den T r a u e r s e i e r l i c h  l e i t e n  angemeldet: D ie
Könige von Belgien und Sachsen, die Prinzen Georg 
und Friedrich August von Sachsen, der Großfürst 
Thronfolger und die Großfürsten Nicolaus der Aeltere 
und Michael der Aeltere von Rußland, der Herzog von 
Coimbra, der Großherzog von Oldenburg, der P rinz 
von Wales, Kronprinz R udolf von Oesterreich, K ron
prinz von I ta lie n , Kronprinz von Griechenland, die 
Prinzen Ludwig und Leopold von Bayern, der Groß
herzig und Erbgroßherzog von Hessen, die Prinzen 
Alexander, Heinrich und Friedrich C arl von Hessen, die 
Prinzen W ilhe lm  und Nicolaus von Württemberg, 
der Herzog Albrecht von Württemberg, der Groß
herzog und der Erbgroßherzog von Mecklenburg- 
S tre litz, der Herzog von Sachsen - Coburg - Gotha, der 
Erbgroßherzog von Sachsen, der P rinz Hermann von 
Sachsen-Weimar, die Prinzen C arl und W ilhelm  von 
Baden, der Herzog und der Erbprinz von Anhalt, die 
Herzöge von Sachsen-Altenburg uud Sachsen-Meiuingen, 
die Prinzen Christian zu Schleswig-Holstein und J u liu s  
Schleswig-Holstein-Sonderburg-Glücksburg, die Fürsten 
Reuß ält. L. und Renß jüng. L., die Fürsten Schwarz- 
bnrg-Rudolstadt und Schwarzburg-Sondershausen nnd 
der König von Rumänien. —  D am it ist jedoch die 
Liste der fremden Fürstlichkeiten noch keineswegs abge
schlossen, da täglich ja  stündlich noch Anmeldungen ein
laufen.

ri
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M it  dem K a i s e r  W i l h e l m  ist der Sen ior der 
europäischen Monarchen aus diesem Leben geschieden. 
Von den deutschen Fürsten ist jetzt der älteste der 
70-jährige Fürst Adolf von Schaumburg-Lippe: dann 
fo lg t der 69-jährige Herzog Ernst von Sachsen-Coburg- 
Gotha und der ebenfalls 69-jährige Großherzog K a rl 
Alexander von Sachsen-Weimar. Diesem steht im  A lte r 
am nächsten der 68-jährige Großherzog Friedrich W il
helm von Mecklenburg-Strelitz und sodann der 67-jährige 
Prinz-Regent Luitpold von Baiern. V on den äußer- 
deutschen Souveränen ist der 78-jährige Papst Leo 
XIII. der älteste. Unter den regierenden Fürsten steht 
der 71-jährige König W ilhe lm  III. der Niederlande 
obenan; dann folgt der 69-jährige König Christian IX. 
von Dänemark nnd die ebenfalls 69-jährige König in 
V ik to ria  von Großbritannien. D ie  nächstältesten M o 
narchen sind (abgesehen von dem 62-jährigen Kaiser 
D om  Pedro II. von Brasilien) der 59-jährige König 
Dskar II. von Schweden und Norwegen und der 
57-jährige Kaiser Franz Josef I. von Oesterreich. Den 
Gegensatz bildet der noch nicht zweijährige König von 
Spanien.

tztz tz
Es war am Sonnabend den 3. M ärz, als Kaiser 

W ilhe lm  sich zum letzten M a l der B e rline r Bevölkerung 
am geschichtlichen Eckfenster denn Vorbeiziehen der Wache 
gezeigt hat. D ie  letzte Wache bei Lebzeiten des dahin
geschiedenen Monarchen stellte das Garde-Fttsilier-Regi- 
inent. Das letzte M a l unter den Klängen von „H e il 
D i r  im  Siegerkranz" zog die vom 2. Garde-Regiment 
gestellte Wache auf.



Nach einer Bekanntmachung des Hosmarschallamtes wird 
die öffentliche P a r a d e - A u s s t e l l u n g  der sterblichen Hülle 
weiland S r .  Majestät des Kaisers und Königs in der Domkirche 
am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag dieser Woche jedesmal 
schon von 8 Uhr M orgens ab beginnen und bis 10 Uhr Abends 
dauern, um dem Publikum die möglichst ausgedehnte Gelegen
heit zum Z utritt darzubieten. D er Andrang am Montag war
natürlich ein ganz außerordentlicher.*

Die f e i e r l i c h e  U e b e r f ü h r u n g  der Leiche weiland 
Kaiser Wilhelms nach dem Mausoleum in Charlottenburg wird 
am Freitag M itttag 12 Uhr stattfinden. Die S tad t Berlin hat 
es übernommen, die S traße  vom Dom aus die Linden entlang 
und die Charlottenburger Chaussee würdig zu schmücken. S ie  
ist über eine Meile lang und für den Zweck in Sektionen ge
theilt worden, deren je eine Baumeister und Architekten behufs 
Ausschmückung übernommen haben. Die Organisation leitet 
B aurath Böckmann. Es wird erwogen, kunstvolle Beleuchtung 
auf Kandelabern rc. anzubringen.

Der so langen Reihen von B e i l e i d s t e l e g r a m m e n ,  
die seit dem Heimgänge unseres hochseligen Kaisers ununter
brochen hier eintreffen, kann die „N. Allg. Zig." noch Kund
gebungen aus Lafayette in Nordamerika, von der Freimaurer
loge zur Sonne in Zante, von dem Präsidenten von Guate
mala und Salvador, von den Deutschen in Helsingfors, von 
den Deutschen in Peking, von der deutschen Division Pythias- 
Ritter in S t. Francisco, von dem deutschen Landwehr- und 
M ilitairverein in Cincinnati, von der deutschen Kolonie Mexikos, 
von der Regierung der Republik von Uruguay, anschließen.* -t-

Der Z a r  wollte sich, wie aus Petersburg gemeldet wird, 
ursprünglich selbst zur Beisetzung nach Berlin begeben. E r gab 
diese Absicht jedoch auf in Anbetracht des Gesundheitszustandes 
des Kaisers Friedrich, den ein Kaiserbesuch in der ihm durch
aus nöthigen Ruhe gestört haben würde. Den Z ar hat die von 
dem Kaiser Wilhelm noch in den letzten Tagen an den Prinzen 
Wilhelm gerichtete Mahnung, des Zaren Freundschaft zu suchen 
und hochzuhalten, tief gerührt. Zu der evangelischen T rauer
seier in der Peterskirche in Petersburg sagten die russischen 
Majestäten bereits zu. Der russische Kaiser selbst wünscht diesen 
Trauergottesdienst. -i- >!--

Es ist auffallend, welche hervorragende Rolle in der Dy 
nastie der Hohenzollern die Jah re  40 und 86, beziehentlich 88 
als Todesjahre spielen. Der Gründer des Hohenzollernreiches 
Kurfürst Friedrich I. stirbt 1440, Georg Wilhelm 1640, Friedrich 
Wilhelm I. 1740, Friedrich Wilhelm III. 1840. Albrecht 
Achilles stirbt 1486, Friedrich der Große 1786, der große Kur
fürst 1688 und der große Kaiser 1888. —  Ein Leser der 
„S taatsb . Ztg." hat die Zahlen des Geburtstagsdatums Kaiser 
Wilhelms mit denen des Todestages zusammengestellt und von 
einander abgezogen, wobei die Differenz (als Quersumme) 22, 
also die Geburtstagszahl des Kaisers ergab. W ir lassen diese 
Zusammenstellung hier folgen:

Geburtsdatum: 22. M ärz 97
Todesdatum :_____ 9. März 88

Differenz: 13. . . 9
Quersumme: 22

Askitifche Tagesschuir.
Die „Köln. Ztg." bringt folgendes Berliner officiöse Tele

gramm: Bei dem andauernd leidenden Zustande des Kaisers, 
für den der plötzlich wieder so rauh aufgetretene W inter doppelte 
Sorgfalt und Aufmerksamkeit erforderlich macht, wird die Frage 
natürlich weiter erörtert, die seit längerer Zeit die öffentliche 
Meinung beschäftigt, ob der K a i s e r  sich nicht in der Besorgung 
der R e g i e r u n g s g e s c h ä f t e  v e r t r e t e n  lassen werde. Diese 
V e r t r e t u n g  ist nicht zu verwechseln mit einer Regentschaft. 
S ie  entspringt der Willensmeinung des Kaisers ausschließlich 
und der Herrscher würde staatsrechtlich an keinerlei Vorschriften 
bezüglich der Person seines Vertreters oder des Umfanges der 
Geschäfte, in welchem er sich vertreten lassen wollte, gebunden 
sein.

Die „Wiener Zeitung" veröffentlicht in dem nicht amtlichen 
Theile ein Schreiben des Fürsten B i s m a r c k  an den Grafen 
K a l n o k y  vom 10 März, in welchem der Fürst der herzlichen

D as Durchschnittsattkr der Kohenzolkern.
Kaiser Wilhelm hat das Durchschnittsalter der als Kurfürsten 

von Brandenburg und als Könige von Preußen bisher zur 
Regierung gelangten Hohenzollern um mehr als 30 Jah re , also 
fast um ein Menschenalter, überschritten. Dasselbe betrug bei 
den 17 hohenzollerschen Herrschern, die von Kurfürst Friedrich I. 
bis aus König Friedrich Wilhelm I V. regiert haben, unter Fort- 
lassung der Monate und Tage 59,65 Jahre , während Kaiser 
Wilhelm 91. Lebensjahr nahezu vollendet hat. D as niedrigste 
Lebensalter hat Kurfürst Georg Wilhelm erreicht, der im Jah re  
1597 geboren und am 1. Dezember 1640 verstorben, nur 43 
Jah re  alt geworden ist. Der demnächst bei seinem Tode jüngste 
Herrscher war der vierte Kurfürst, Johann Cicero, welcher am 
2. August 1455 geboren und am 9. J a n u a r  1499 verstorben, 
bei seinem Tode im 44. Lebensalter stand. Johann Sigism und, 
1572 geboren und am 23. Dezember 1619 gestorben, war bei 
seinem Tode 47 Jah re  alt. Ein Alter von 51 Jahren  haben 
die Kurfürsten Friedrich II. und Joachim I. erreicht, während 
König Friedrich Wilhelm I. 52 Jah re  alt geworden ist. Dem
nächst folgt Friedrich Wilhelm II. niit 53 Jahren. Kurfürst 
Joachim Friedrich wurde 62, König Friedrich Wilhelm IV. 64, 
Kurfürst Joachim II 66, Kurfürst Friedrich I. und Friedrich 
Wilhelm der Große Kurfürst, 68 Jahre alt. Friedrich Wilhelm 
III. starb zwei M onate vor der Vollendung des 70. Lebensjahres. 
D as letztere überschritten haben nur die Kurfürsten Albrecht 
Achilles, der 72, und Johann Georg, der 73 Jah re  alt geworden 
ist, sowie Friedrich der Große, der bei seinem Tode ein Alter 
von 74 Jahren  erreicht hatte. Der letztere, der bisher von 
allen regierenden Hohenzollern das höchste Lebensalter gehabt 
hat, war also bei seinem Tode inimer noch 17 Jah re  jünger 
als Kaiser Wilhelm. Durch das ungewöhnlich hohe Alter des 
letzteren hat sich das durchschnittliche Lebensalter der regierenden 
Hohenzollern von 59,65 auf 61,55 Jah re  erhöht.

Theilnahme Oesterreich-Ungarns an der schweren T rauer Deutsch
lands gedenkt und sagt, es sei ein erhebender Trost zu sehen, 
wie tiefe Wurzeln die Freundschaft der Monarchen in den S ym 
pathien der Völker des eng verbündeten Nachbarnreiches ge
schlagen hat. Der spontane und lebhafte Ausdruck der S ym 
pathie bekunde neuerdings die Stärke der Freundschaftbande, 
welche die Völker beider Reiche mit einander verbinden und 
welche unzerreißbar sind, weil sie mehr noch als auf geschriebenen 
Verträgen auf der unerschütterlichen Grundlage der Gleichheit 
der Interessen, Traditionen und Gesinnungen ihrer Völker be
ruhen. Graf Kalnoky antwortete hierauf am 11. März, er habe 
das Telegramm des Fürsten Bismarck, welches so warm der 
herzlichen Theilnahme der österreich-ungarischen Monarchie ge
denkt, mit Dank und aufrichtiger Genugthuung erhalten. Es sei 
von hoher Bedeutung für die beiden Nachbarreiche und that
sächlich ein erhebender Trost für die Zukunft, daß der aus der 
innigen Freundschaft und Weisheit der beiden für das Wohl 
ihrer Völker so fürsorglichen Herrscher hervorgegangen«: Bund 
zwischen beiden Reichen in wenigen Jah ren  bei den Bevölkerun
gen so tiefe Wurzeln geschlagen habe, daß hellte die schmerz
lichen Empfindungen des deutschen Volkes einen so warmen Wider
hall in allen Theilen der österreich-ungarischen Monarchie finden. 
Fest und unverbrüchlich wie die Dynastie werden auch die Völker 
beider Reiche zu einander stehen, einig in der Ueberzeugung, 
daß die Bande der Freundschaft, durch so weise Hände für den 
Frieden geschlungen, jede Probe bestehen werden, jetzt und in 
der Zukunft. M it dem vollsten Vertrauen erkennt Oesterreich- 
Ungarn in dem Kaiser Friedrich, dein erlauchten würdigen Nach
folger des hohen Verblichenen, einen nicht minder warmen 
Freund seines Monarchen und seiner Völker.

Zum Ableben unseres Kaisers bringt B e l g i e n s  M ilitär
blatt „Belgique M ilit"  an der Spitze des Blattes einen Artikel, 
in dem erklärt wird, die gesammte belgische Armeee nehme an 
der T rauer der deutscheil Nation theil. —  Die Offiziere der 
Brüsseler Kriegsschule haben das für ihre nach dem Congo ab
gehenden Kameraden beabsichtigte Festmahl wegen des Ablebens 
des deutschen Kaisers aufgegeben.

Die bu l g a r i s c h e  R e g i e r u n g  beschloß, wie der „Magd. Ztg." 
aus Sofia telegraphirt wird, die Erklärung der Pforte nicht 
zu beantworten. Der Schritt der Pforte wird, wie es in dem 
Telegramm weiter heißt, als einfache Formsache betrachtet, welche 
Niemanden beunruhigt.

Senatspräsident Ghika hat, wie das „W . T . B ." aus 
B l i k a r e s t  meldet, die Bildung des Kabinets abgelehnt, der 
König beauftragte B ratiano mit derselben.

Die D i r e k t i o n  d e r  N e u - G u i n e a - K o m p a g u i e  hat 
sich über allgemeine Bedingungen schlüssig gemacht, unter welchen 
Land zum Kauf oder zur Pacht an Ansiedler abgegeben werden 
soll. Die darin erwähnten Verzeichnisse der zur Ueberlassung 
bereit zu stellenden Lündereien sind in der Vorbereitung. Die 
S tationen, an welchen solche Verzeichnisse offen gelegt sind, sowie 
nähere Angaben über den Umfang der Loose und die Kauf- und 
Pachtpreise werden demnächst bekannt gemacht werden.

Deutsches Reich.
Berlin, 13. März 1888.

—  D as Charlottenburger Schloß ist von einer theilnehmendcn 
Menschenmenge umlagert, welche den Augenblick erhäschen will, 
der Seine Majestät den Kaiser an das Fenster führt. Am 
Montag Nachmittag ließ sich auch Allerhöchstderselbe an einem 
Fenster nach den« linken Schloßflügel zu sehen. Die versammelte 
Menge schwenkte sofort mit Taschentüchern und Hüten, worauf 
Kaiser Friedrich dicht an das Fenster tra t lind sich huldvollst 
mehrere M ale verbeugte. Vormittags um 11 Uhr empfing Se. 
Majestät die Deputation der Berliner Stadtverordneten-Ver- 
sammlung, welche vom Oberbürgermeister von Forckenbeck geführt 
wurde. Der Empfang fand in einem kleineren S aa le  des 
Schlosses statt. Der Kaiser stand hochaufgerichtet an der Seite 
seiner Gemahlin, welche tiefe Trauerkleidung trug. Der Kaiser 
tra t den Herren der Deputation einen Schritte ntgegen und reichte 
zuerst Herrn Oberbürgermeister von Forckenbeck, sodann den übrigen 
Herren die Hand. Der Oberbürgermeister verlas hierauf den 
W ortlaut der Adresse. Der Kaiser schrieb auf einen Zettel die 
Antwort nieder, welche demnächst veröffentlicht werden wird. 
Ehe der Kaiser die Deputation entließ, reichte er den Herren 
noch einmal die Hand. Die Audienz währte 15 M inuten. 
Kaiser Friedrich hat eine vorzügliche Nacht gehabt und ist sein 
Befinden daher heute ein ausgezeichnetes. Leute, welche ihn

Hinsichtlich der Dauer seiner Regierung nimmt Kaiser 
Wilhelm, bei dem hohen Alter, in welchem er dieselbe 
angetreten hat, unter den Herrschern aus dein Hohenzollernhause 
erst die achte Stelle ein. Die durchschnittliche D auer der Re
gierung der 18 Hohenzollern, die seit Kurfürst Friedrich I. als 
Kürfürsten von Brandenburg oder Könige von Preußen regiert 
haben, beträgt in runder Zahl 25 '/^ Jah r. Die kürzeste Re- 
gierungszeit hatte Joachim Friedrich, der nur 10 Jah re  regierte. 
Es folgen Johann  Sigism und und König Friedrich Wilhelm II. 
mit je I I  Jahren. Kurfürst Johann Cicero mit 13, Albrecht 
Achilles mit 15, Johann Georg mit 17 Regierungsjahren. Je  
21 Jah re  haben Kurfürst Georg Wilhelm, und König Friedrich 
Wilhelm I V. regiert. Die Regierung des ersten Kurfürsten 
währte von seiner Belehnung mit der Kurwttrde im Jah re  1417 
bis zu seinem Tode 23 Jahre. König Friedrich I. hatte 25 
und König Friedrich Wilhelm I. 27 Jah re  regiert. Ih m  am 
nächsten steht in der Regierungszeit König Wilhelm mit 27 
Jahren. Ueber 30 Jah re  haben Kurfürst Friedrich II. (31 
Jah re) und die beiden Kurfürsten Joachim I. und II. (je 36 
Jah re) regiert. Die Dauer der Regierungszeit Friedrich Wilhelms 
III. währte 43, die Friedrichs des Großen 46 Jah re , während 
die Regierungszeit des großen Kurfürsten von 48 Jahren  die 
aller seiner Vorgänger und bisherigen Nachfolger um 23 Jahre  
über die Durchschnittszahl übertrifft. Beiläufig sei hier bemerkt, 
daß schon einmal dieselben Märztage, in denen Kaiser Wilhelm 
zu seinen Vätern versammelt worden ist, dem Hohenzollernhause 
Trauertage geworden sind, indem Kurfürst Albrecht Achilles am 
11. März 1486 das Zeitliche segnete. D as Todesjahr des 
Kaisers aber mit der Jahreszahl 1888 erinnert uns daran, daß 
dasselbe mit dem 200jährigen Gedächtniß des Todes des großen 
Kurfürsten im Jah re  1688 zusammenfällt.

heute Vormittag gesehen schildern seinen Gang seine
als kräftig und ungebeugt, seine Züge als frisch und
sehend. Auf seinem Schreibtisch bemerkte man eine ssrößcre-̂
zahl von zurechtgeschnittenen Zetteln, welche zum Gedan-- , 
dienen, da der hohe P atien t die kranke Stim m e peinlichst M .. 
muß. Bei dem anhaltenden Schneewetter halten es die 
nicht für angezeigt, daß der Kaiser nach Berlin komme,
Dom zu besuchen; wahrscheinlich wird Friedrich III. das -- I 
seines hochseligen Vaters vor der Beisetzung im M ausole»"  
Charlottenburg nicht sehen.

keiit̂

Heute Abend wird S e. Majestät der Kaiser den
seiner M utter, Ih re r  Majestät der Kaiserin Augusta, in ^  
lottenburg empfangen. Obwohl es nicht Brauch ist, . 
eine Kaiserliche F rau  vor der Beisetzung des dahingesch» ,->, 
Gatten ihre Behausung verläßt, so ist es doch wohl in dc» 
hältnissen und in den: Zuge des mütterlichen Herzens M  
daß die Kaiserin Augusta den Nachfolger ihres Gemahls,^ 
M utter den S ohn  sieht. Der Gesundheitszustand der K»»..
Augusta ist zufriedenstellend. S ie  trägt das Schwere »»'
ganzen Stärke ihres Glaubens und Charakters. Bei der ll 
führung der Leiche des Heimgegangenen Kaisers nach dem  ̂
konnte es sich die Kaiserin-Wittwe nicht versagen, den Sa'il ^
zum Ausgang aus den Gemächern des Kaisers, bis »»
S tufen , welche in die Halle hinab führen, zu geleiten, »» 
Seite die F rau  Großherzogin von Baden.

— S e. Majestät der Kaiser und Ih re  M aj. die Ka>!̂
bewohnen im Schloß Charlottenburg die theils nach dem 
theils nach dem Schloßhof liegenden Gemächer, welche,
die Königin-Wittwe und später die Meiniugenschen 
bewohnten. Auch S i r  Morell Mackenzie und Dr. Hovell v
im Schlosse Wohnung genommen.

S e. Majestät der Kaiser empfing gestern "» ^ ., 
zu Charlottenburg um 3 Uhr den Reichskanzler Fürsten
zum V ortrag ; der Kanzler kehrte gegen halb 5 Uhr nach 
zurück. „

—  S e. Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kro» 
hat heute Vormittag die Offiziere des Garde-Husaren-Mg'V- 
und einen Theil der Mannschaften an der Leiche des hoam 
Kaisers vorübergeführt. Heut Nacht um halb I I  Uhr 
die Damen vom Ofsiziercorps des Garde-Husaren-Regi»»",^
den Dom geführt werden. Die „Post" bemerkt zu dieser, ^  
„W ir dürfen daran vielleicht die Hoffnung knüpfen, ^,dah^.
für die Mitglieder der Landesvertretung eine gleiche 
gesunden werden möge."

—  D as Befinden des Reichskanzlers Fürsten Bisin»'^^, 
zu keinerlei Bedenken Anlaß. Der Kanzler ist heute 
wohnten S tunde aufgestanden und hat die laufenden 6»! 
erledigt. Die Venenentzündung ist leichter Natur.

— Die seitens der Präsidien des Reichs- und des 
tages nachgesuchten Audienzen bei S r .  'Majestät dem Kam 
bis jetzt noch nicht beantwortet worden. Die Kaiserlich' 
scheidung darüber wird seitens des Ober-Ceremoniem»eist"° 
Präsidien zugestellt werden.

—  Die Präsidenten des Landtags hatten für heute 
12 Uhr einer Einladung zum Reichskanzler Folge geleist'» 
Vernehmen nach fanden Besprechungen über die weites",'-^! 
lamentarischen Schritte u. A. die Eidesleistung des Kö>»^ ^

—  Der Reichstag wird in seiner nächsten Sitz«»S
den Ausdruck des Dankes an die auswärtigen ParlaiM» 
ihre Theilnahmsbezcugungen votiren. ...

- —  Es ist nicht ausgeschlossen, daß die B eisetzung""^/ 
leiten verschoben werden. Dieser Fall würde eintrete», 
manche von den noch von ausw ärts zu erwartenden 
Gästen infolge des fortgesetzten Schneefalles an ei»e>» 
zeitigen Eintreffen verhindert sein sollten. ,»  ^

—  Die drei Großlogen hierselbst werden in Fchs» 
Hinscheidens des Kaiser Wilhelm, des Protektors der dem^> 
Freimaurer in den nächsten vier Wochen ihre Arbeite» 
lassen, ebenso sämmtliche diesen unterstehenden Logen. 
werden die großen Logen eine gemeinsame Trauerlog 
anstalten.

An Stelle des Dr. Schrader ist der General» i . / '  
Wegner, der langjährige Leibarzt des früheren K ro»p/>- 
wieder in den Verband der Se. M aj. den Kaiser Fried'
handelnden Aerzte eingetreten.

—  Die Königlichen Theater werden bis zum erste!'
feiertage die Vorstellungen aussetzen. . ^

—  Der Reichstag wird dem Vernehme»! nach 7»
19. März seine Sitzungen »vieder beginnen; am folgende 
soll bereits der Schluß der Session stattfinden. „

—  D as Ober-Ceremonien-Amt theilt, wie die «Boy- 
meldet, in Folge der Anfragen mehrerer auswärtigen 
Hürden mit, daß eine offizielle Vertretung auswärtige'' . ^ 
bei den Trauer- und Beisetzungsfeierlichkciten
Kaisers Wilhelm nicht in Aussicht genommen ist, daß 
die hier etwa zu diesen Feierlichkeiten eintreffenden ^ 
entschieden Berücksichtigung finden werden. ,>>'

Köln, 13. März. Der Rheinpegel steht 6,75 und »' 
stark im Steigen. Die Ufer sind überschwemmt. „  l»

München, 13. März. Der Prinzregent von Baye'.^,,> 
ar» den Reichskanzler folgendes Beileidstelegramm 

M it Ihnen , lieber Fürst, beklage ich von Herzen das 
es von mir treu verehrten Kaisers und spreche Eiv. D > '^ , /des

meine schmerzliche Theilnahme an dem unersetzlichen ^ ^ 1̂  
D arauf antwortete Fürst Bismarck: „E ureaus

Hoheit bitte ich unterthänig, meinen ehrfurchtsvollen 4 " ^  
den huldreichen Ausdruck der Theilnahme in Gnaden e> 
zunehmen".

Straßburg i. E., 13. März. D as Präsidium des A>i>n 
ausschusses hat auf Grund der von dem Landesausschussi ",
Ermächtigung an S e. Majestät den Kaiser Friedrich
gramm abgesandt, in welchem der innigen Theilnahme^
schweren Verluste, welchen das kaiserliche Haus durch 
scheiden S r . Majestät des Kaisers Wilhelm erlitten hat, 
gegeben und die Hoffnung ausgesprochen wird, daß die 
des Kaisers Friedrich eine glückliche und gesegnete st»' 
Der Präsident Schlumberger wird sich in Begleitung "  
Vize-Präsidenten Baron Zorn von Bulach (Vater) 
und des Schriftführers Baron Charpentier Dienstag 
nach B erlin begeben, um der Beisetzungsfeier beizuwoh»'

D
de
St

8
ve

8
L
Bl
be
s t«

e»

t>e
a»

de
ist
G
t>e

ei
de
sti
stl
di
>v

>v
T
st
§
s«i
E

I»
»i
ii
E



lB

hoB

,i ^

zes«l
E

N>!

lN

leb-'

:g x

iseld
»F
riî
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Auskand.
.  Wien, 12. März. Die zwischen unserem Kaiser und dem 
Teutsche,, Kaiser Friedrich sofort gewechselten Telegramme geben 
H , persönlichen Freundschaft und dem Bündnißverhültnisse beider 
Reiche warmen Ausdruck.
 ̂ Rom, 12. März. Der Kronprinz wird morgen Abend nach 

Berlin abreisen, um den König bei den Leichenfeierlichkeiten zu 
t r e t e n .

 ̂ Florenz, 13. März. I n  Folge eines einstimmig gefaßten 
Beschlusses des Munizipalrathes sandte der Bürgermeister, M arquis 
Avrrigiani, ein Telegramm an den italienischen Botschafter in 
Merlin, Grafen de Launap, in welchem die M unizipalität und 

Munizipalrath von Florenz ihren ehrfurchtsvollen G ruß dem 
^"User Friedrich, dem Freunde des Königs und ganz Ita lien s , 
entbieten.

Madrid, 12. März. Die „Gazetta" veröffentlicht ein Dekret 
"" Künigiu-Regentin, welche eine 24tägige T rauer für den Hof 
bläßlich des Ablebens des Kaisers Wilhelm anordnet.

Stockholm, 12. März. Der G eneral-A dju tan t und Chef 
sss M ilitärstaats des Königs, General-Lieutenant Graf Lagerberg, 
^  heute in Begleitung des Lieutenants von der Svea-Leibgarde, 
uirnf Ehrensvärd, nach Berlin abgereist, um ein Kondolenzschreiben 

Königs von Schweden zu überbringen.
Haag, 13. März. Der Präsident der ersten Kammer hielt 

^»e Ansprache, worin er das aufrichtige Beileid der Kammer an 
. Tode Kaiser Wilhelm's aussprach und die Regierung er- 
ll'chte, der deutschen Regierung von den Gefühlen der Kammer 
^iininiß  zu geben. Der Minister des Auswärtigen erwiderte, 
^  Regierung stimme diesen Empfindungen von Herzen bei, sie 
werde dein Wunsche ungesäumt entsprechen.

London, 13. März. Die Proklamation des Kaisers Friedrich 
w>rd von den M orgenblättern sehr beifällig besprochen und als 
Dokument des Friedens charakterisier. „D aily News" meint, 
^ffer Friedrich wisse die Bedürfnisse seiner Nation und seiner 
Zeitgenossen zu schätzen. „S tandard" preist den Geist des ein- 
wchen reinen Ernstes, der nicht ermangeln werde, einen liefen 
^udruck zu machen. Die „Tim es" hebt hervor, der Thron
wechsel werde keinen Wechsel in der auswärtigen Politik Deutsch
e s  bringen. Die Bundesgenossen des Reichs könnten mit 
M gem  Vertrauen darauf rechnen, daß die Beziehungen unver- 
w'dert bleiben. Der Sohn werde dieselbe Stütze für den Frieden 
^ffapas wie der Vater sein.

-Provinrial-rNachriArkN
. . Dschr, 11. M ärz. (Kaisertrauer). Hier wurde die traurige Botschaft, 
am greise Kaiser Wilhelm au s  diesem Leben geschieden sei, schon
«w Freitag um 11 llh r  V orm ittags bekannt. E s  w urden an  mehreren 
K usern Trauerflaggen aufgehißt und später erklangen von der katholischen 
Mrrkirche wie von der evangelischen Kirche eine S tunde  lang die Glocken, 
uff Und J u n g , G roß und Klein ohne Unterschied des G laubens und der 
/a tiona litä t w ar von der traurigen  Kunde derart ergriffen, daß wohl 

"s Äugt- trocken blieb. Alle legten hier T rauer an, Beamte und Civilisten, 
"S wohl der beste Beweis dafür ist, wie allgemein unser Kaiser hier 

?!"cbt wurde. Heute stürmt Alles zu den Kirchen, um Gebete für den 
''"geschiedenen Kaiser zu verrichten.
. Graudenz, 12. M ärz. (Beileidskundgebung.) I n  einer gestern Nach- 

"ttag in, Schützenhause abgehaltenen Versammlung der Vorstände der 
k Einigten G raudenzer In n u n g e n  wurde beschlossen, zur Beisetzung des 

Alers, der für das Wohl der Handwerker mit so warmem Herzen ge- 
hat, einen Kranz nach B erlin  zu senden. Die Schleifen des 

ganzes sollen die Inschrift tragen : „Die vereinigten In n u n g e n  der
ladt Graudenz ihrem vielgeliebten Kaiser und König Wilhelm."

- .Riesenburg, 8. M ärz. (Beileidkundgebung.) D er hiesige Krieger- 
die Sckiutzengilde, der M ännertu rnverein  und der M ännergesang- 

^LW^Haden einen Lorbeerkranz für den verstorbenen Kaiser nach B erlin

s.. ):( Krvjanke, 13. M ärz. (Ein schrecklicher UnglückSfall) ereignete 
„w. >n der verflossenen Nacht auf der Eisenbahnstrecke in  der Nähe 
i^'wres Bahnhofes. Der daselbst m it dem W egräum e» von Schnee be- 
^w.mgte Arbeiter Sonnenberg wurde von dem Nachtzuge überfahren, 
^°!>ei der Unglückliche Arme und Beine einbüßte. Auch die inneren 

'gane w urden so arg verletzt, daß augenblicklich der Tod eintrat. 
Dsterode, I I .M ä rz .  (Aufgehobenes Ersatzgeschäft.) D as auf den 12. u. 
h- M . in Gilgenburg, aus den 14., >5. und >6. in Hohenstein und

s'Sndig ' '
VWten werden.

stä ^  Locken angesetzte 'Ersatzgeschäft kann vorläufig wegen der voll- 
«Ndigen Verkehrsstörung in Folge der Schneeanhäufungen nicht abge- 

^ lten  werden.
h: Lyck, 10. M ärz. (Russisches. Brandunglück.) A us Suw alki kommt
l i lÄ "  die ganz bestimmte Nachricht, daß dort in diesen Tagen weitere 
A/O M ann  In fa n te r ie  eintreffen und auch dort verbleiben werden. I n  
aä, l ^ r  großen Sckneemassen sind die Truppenbewegungen sonst fast 
Lwzlich eingestellt. — Eine seltene S endung  erhielt in dieser Woche ein 
r M fniann in  Suw alki. Derselbe ist nämlich U nterlieferant für die russi- 

EU Truppen und erhielt 200 Tonnen Dagget, welche von den Soldaten 
Einschmieren der Stiefel und des Lederzeuges benutzt wird. Diese 

s ic k e re  verbreitet schon jetzt einen pestilenzartigen Geruch. M a n  kann 
daä leicht die Luft der Kasernen und S tuben  vorstellen, in denen 
ist russische M ilitä r kampirt, wenn es oft m it dem Dagget eingewichst 
K,', ^  bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich in diesen Tagen in 

urzioirtken bei Johann isbu rg . Eine B au ersfrau  ließ nämlich den Ofen 
di/l einheizen und um denselben Flachs zum Trocknen hinstellen. I n  
lea/ ^ tube  wurde auch ein fünfjähriges Mädchen zum Schlafen hinge- 

Als später eine Person in diese S tube treten wollte — die anderen 
Klonen befanden sich in einer Nebenstube — stand der Flachs in hellen 

^?,UlMen. Zuerst löschte m an das Feuer, sodann suchte m an den schad- 
Ofen zu verbessern, dann erst suchte m an nach dem schlafenden 

Uim ^  Dieses w ar indeß bereits eine Leiche. E s  w ar in  dem Rauch 
h.,, A ualm  erstickt und hatte große B randw unden am Gesicht und an 

* Händen.
krli 10. M ärz. (D as schwere Geschick), welches gegenwärtig unser

es Herrscherhaus heimsucht, ist auch von A nfang an  durch die 
djp Presse in der theilnehmondsten Weise besprochen worden. Auck 
Unk ^ s t^aen  polnischen Abendblätter enthalten eine Reihe Telegramme 
l m ? T h e i l u n g e n  ^  sympathischem Tone. I n  den deutschen Kreisen 

oles V erhalten der polnischer: Journalistik  sehr wohlthuend berührt. 
„Tlolp i. P om ., 13. M ärz. (Verkehrsstörung.) I n  Folge des un- 

sj^orlich  herrschenden Schneetreibens bei starkem Frost und Nordostwind 
tz ?  oie Strecken Scklawe-Rügenwalde, N eu-Stettin-R um m elsburg, S tolp- 
de?L M nde und Neu-Stettin-Konitz gesperrt. Voraussichtliche D auer 
^  S perrung  ist jetzt nicht zu bestimmen.

<Lokal,s.
T hor» . >4. M ärz 1888.

^ i e  P r o k l a m a t i o n  K a i s e r  F r i e d r i c h s  M .) , welche w ir 
Cr gestriger N r. d. Ztg. veröffentlichten, und den E rlaß
in ^estät an  den Reichskanzler Fürsten von Bismarck bringen w ir 

urein E xtrablatt zur heutigen N r. zum Abdruck.

geruht: Die T rauer um des verewigten Kaisers und Bönigs
des lL- 1- M ajestät hat auf die D auer von sechs Wochen vom Tage 
sind? "E sse n s  dieses Befehls in folgender Weise in der Armee stattzu- 

den ersten vier Wochen tragen die Generale zur gestickten 
das Achselband, das Generals-Abzeichen, den Adler und die 

^Ur^i E am Helm, die Schärpe, die Epauletten, Passanten (Achselstücke) 
Elnen Uniform und das Portepee mit F lo r überzogen, sowie einen 

r am linken O berarm ; alle Offiziere den Adler (S te rn  rc.) und dieokard,b am Helm, die Epauletten, Passanten (Achselstücke), die Schärpe,

das Portepee und Kartouche-Bandolier m it F lo r überzogen, sowie einen 
F lo r am linken O berarm . Die G eneral-Adjutanten, Generale ä la suite 
und F lü g el-A d ju tan ten  tragen die Achselbänder, die Husaren- und 
Ulanen-Osfiziere die Fangschnüre und das National-Abzeichen, die O ffi
ziere der Jä g e r  und Schützen das National-Abzeicken gleichfalls mit F lo r 
überzogen. I n  den letzten zwei Wochen wird von sämmtlichen Offizieren 
n u r  der F lo r im: den linken O berarm  getragen. An den Fahnen  rc. 
werden während der sechs Wochen zwei lange herabhängende Flore ge
tragen, welche un ter der Spitze zu befestigen sind. W ährend der ersten 
acht Tage der Trauerzeit ist bei den T ruppen kein S p iel zu rühren.

— ( T r a i l e r  i n  d e r  k a t h o l i s c h e n  K irche). Der Bischof von 
Kulm hat in einem Extrablatt zum amtlichen Kircbenblatt folgenden 
E rlaß  an  die Katholiken des B isthum s gerichtet:

„Durch das ganze Land hat sich die Trauerkunde verbreitet, daß 
Seine M aje ät, unser geliebter Kaiser und König Wilhelm, heute V or
mittag 8 Uhr 28 M inu ten  im 91sten Ja h re  seines Lebens und im 28sten 
seiner gesegneten Regierung durch Gottes Rathschluß aus diesem Leben 
abgerufen ist. In d em  Ich dem Hochwürdigen Klerus und den G läubigen 
M einer Diözese von dieser u n s Alle mit tiefem Schmerz erfüllenden 
Botschaft gleichfalls Kenntniß gebe, kann Ich  nicht umhin, auf die allbe
kannten, besonders schmerzlichen Umstände hinzuweisen, unter welchen 
das Allerhöchste Kaiserliche H aus und alle U nterthanen dieses Landes 
von der T rauer über den Tod des geliebten M onarchen betroffen sind.

Voll Dankbarkeit blicken w ir Alle zurück auf die Werke des Friedens, 
in denen der Allerhöchst verblichene Landesherr vor Allem und allezeit 
nach seinen eigenen W orten ein M ehrer des Reiches sein wollte. Niem als 
werden w ir das in christlicher Treue und Gerechtigkeit gesprochene W ort 
Allerhöchstdesselben vergessen: „Ich will, daß meinem Volke die Religion 
erhalten bleibe."

Um der Dankbarkeit und Treue, welche alle U nterthanen gegen den 
Allerhöchst verblichenen Landesfürsten erfüllt, Ausdruck zu geben, verordne 
Ich hierdurch:

1. daß das schmerzliche Ereigniß von dem Hinscheiden des theuren 
Landesherr:: an  dem nächsten S onn tag  den beim Gottesdienst 
versammelten G läubigen nach der P redigt von den Kanzeln 
bekannt gemacht werde;

2. daß sofort nach Em pfang dieser V erordnung mit dem Läuten der 
Kirchenglocken zu der vorgeschriebenen Zeit, M ittag s von 12 bis 
1 Uhr, begonnen, und damit 14 Tage fortgefahren werde;

3. daß amtliche Eingaben während der vierwöchentlichen Trauerzeit 
schwarz gesiegelt werden.

Die weiteren A nordnungen werden später erfolgen."
— ( T r a u e r  d e r  G e r i c h t s b e a m t e n . )  I n  Folge Verfügung des 

Chef-Präsidenten Eltester haben die Oberbeamten des Gerichtsbezirks 
M arienw erder auf 6 Wochen Landestrauer anzulegen, und zwar sott die
selbe dadurch Ausdruck finden, daß die genannten Herren während dieser 
Zeit F lo r  um den H ut und den linken Oberarm  anlegen; die S u b 
altern- und Unter-Beamten haben den Trauerflor ebenfalls 6 Wochen 
am linken Oberarm  zu tragen.

— ( I n  d e r  g e s t r i g e n  M a g i s t r a t s s i t z u n g )  wurde beschlossen, 
am S arge unseres Hochseligen Kaisers einen Lorbeertranz niederlegen 
zu lassen. M it der A nfertigung desselben ist die Kunst- und H andels
gärtnerei des H errn  S tad tra th  Engelhard betraut. Ferner wurde be
schlossen, eine Schließung sämmtlicher Geschäftslocale für den F reitag, 
den Tag der Beisetzung, und zwar in der Zeit von 10—2 Uhr M ittags 
zu veranlassen, und in Gemeinschaft mit der Stadtverordneten-Versamm- 
lung iu empor« an  dem Freitag um 12 Uhr stattfindenden Trauer- 
Gottesdienste theilzunehmen. I n  den Schulen sollen am F reitag  T rau er
akte abgehalten werden.

— ( K r i e g e r v e r e i n . )  I m  Vereinslocale des Kriegervereins (Nicolai)
w ar gestern Abend der Lorbeerkranz zur Ansicht ausgelegt, welchen der 
Kriegerverein am S arge unseres unvergeßlichen Kaisers Wilhelm 1 nieder
legen zu lassen beschlossen hat. Der cn. 3V» M tr. in: Umfange messende 
Kranz ist in prächtigster und geschmackvollster Weise arrang irt. Der in 
der M itte ca. 45 Ctm. breite Rahmen von Lorbeerblättern um faßt zwei 
Palmenwedel und träg t am Kopfende ein Bouquet von Rosen und 
Hyacinthen, dessen M ittelpunkt eine prachtvolle Kamelie bildet. Eine 
breite weißseidene Schleife träg t in schöner Goldstickerei auf dem einen 
Bande ein von einer Kaiserkrone umschlossenes VV., darunter ein ge
sticktes Palm enblatt und auf den: anderen Bande die W idm ung: 
„ S r . M ajestät dem Heldenkaiser in tiefster Ehrfurcht der Kriegerverein 
zu Thorn." M it einem Anschreiben, in welchem der Verein die B itte 
ausspricht, den Kranz am S arge  des Hohen Verewigten niederlegen zu 
wollen, ist dieses Zeichen der Anhänglichkeit und Liebe des V ereins an 
seinen großen Kaiser heute an  das Königl Hofmarschallamt, z. H. des 
Haushofmarschalls G rafen Perponcher abgesandt. Der Kranz ist :n der 
Kunstgärtnerei des H errn  Z orn gewunden, die Goldstickerei von F rl. 
K norr angefertigt. — Heute Nachmittag um 5 Uhr fand im V ereins
locale eine Vorstandssitzung statt zur W ahl von D eputirten zu der am 
Freitag  stattfindenden feierlichen Beisetzung S r .  M ajestät unseres Hoch
seligen Kaisers Wilhelm. Gewählt w urden: die Herren v. Heyne, Drüse, 
E insparn, Wenig und Pc.czkowski. °

— ( V e r k e h r s s t ö r u n g e n . )  N ur wenige Tage trennen u n s  noch 
von dem kalendermüßigen F rü h lin g san fan g / D avon ist jedoch in der 
N atu r noch nichts zu merken. Hatte es auch am Ende der vergangenen 
Woche den Anschein, als ob es F rüh ling  werden wollte, so sind die A u s
sichten schnell genug wieder unter Schnee und E is begraben. Die H art
näckigkeit, m it welcher der diesjährige W inter anhält, die unaufhörlichen 
Schneewehen, die Gefahren, welche dabei zu bestehen w aren und die Opfer, 
welche sie forderten und noch fordern, werden den W inter l 887/88 lange in 
Aller Gedächtniß erhallen. Durch die unaufhörlichen Schneewehen sind 
ganze Ortschaften von jeglichem Verkehr abgeschnitten, auf den Eisen
bahnlinien sind Verkehrsstockungen an der Tagesordnung und dadurch 
erleidet auch der sonst so regelmäßige Postverkehr höchst unliebsame 
S tö rungen . S o  wurde vor einigen Tagen einem hies. K aufm ann ein 
Brief ausgehändigt, der von Kulm nach Thorn n u r 8 Tage unterw egs 
gewesen w ar. Augenblicklich liegt wieder fast das ganze Bahnnetz unserer 
P rovinz und die benachbarten Linien im Schnee vergraben. S o  sind 
nach der u n s  von dem Königlichen Eisenbahn-Betriebsamt gestern zuge
gangenen Benachrichtigung durch Schneeverwehungen bis auf W eiteres 
gesperrt die Hauptbahnstrecken: Stolp-Hebrau-Damnitz und Dt. Eylau- 
Osterode, desgleichen die Nebenbahnstrecken: Scbneidemühl-Dt. Krone, 
Neustettin-Stolp, S tolp-Stolpm ünde, Schlawe-Rügenwalde, Neustettin- 
Konitz, Elsenau-Exin, G raudenz-Jablonow o, Jablonow o-Soldau, Thorn- 
Kornatowo, Kornatowo-Kulm, G raudenz-M arienburg, Garnsee-Lessen, 
P raust-K arthaus, Verent-Hohenstein, Güldenboden-M ohrungen, Allenstein- 
Kobbelbude bezw. B raunsberg  und A llenstein-Johannisburg.

— ( S e l b s t m o r d v e r s u c h . )  Eine gestern aus B erlin  hier ange
langte Arbeiterfrau Specht, geb. M arkgraf, hatte für die Nacht bei einer 
Schulfreundin, der A rbeiterfrau Knaak, Unterkunft gefunden. Des 
Nachts wurde der Ehem ann Knaak durch ein Röcheln au s dem Schlafe 
geweckt, und als er das Licht angezündet hatte, fand er die S p ., welcher 
eine Lagerstätte auf der Diele vor dem Ofen bereitet w ar, in einem 
schrecklichen Zustande. Dieselbe hatte au s ihrer Sckürze ein S eil gedreht 
und sich dasselbe um den H als geschlungen, dann die beiden Enden 
krampfhaft zugezogen und sich so zu erdrosseln versucht. Den Bem ühun
gen des K. gelang es, der F ra u  die Schürze zu entreißen und sie an  
der A usführung ihres entsetzlichen Vorhabens zu hindern. D as M otiv 
zu dieser unseligen That ist Lebensüberdruß. Von dem herbeigerufenen 
Polizeibeamten wurde die Ueberführung der F ra u  nach dem Kranken
hause angeordnet.

— ( D e r  F r ü h j a h r s w o h n u n g s w e c h s e l )  ist wegen der auf den 
1. und 2. A pril fallenden Osterfeiertaae in diesem Ja h re  auf den 
3. A pril festgesetzt. Die Dienstboten wechseln am 16. April.

— ( D i e E i s b r e c h a r b e i t e n  a u f  d e r  Weichsel ) ,welche seit2Tagen 
wenig Fortschritte zu verzeichnen hatten und wesentlich darin  bestanden, 
daß die entstandenen Verstopfungen beseitigt wurden, haben M ontag, 
wo die M ündung wieder fest steht, des ungünstigen W indes wegen, 
welcher den Abtrieb des Eises verhindert, au f's  Neue eingestellt werden 
müssen. Bei Umschlag des W etters soll sofort wieder an  die Arbeit 
gegangen werden.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  Verhaftet w urden 4 Personen.
— ( G e f u n d e n )  wurde ein Hausschlüssel in der Breitenstr.

Mannigfaltiges.
( E i n e  R i e s e n a r b e i t  h a b e n  u n s e r e  T e l e g r a p h e n 

b e a m t e n )  in den letzten schweren Tagen zu bewältigen gehabt. 
Schon in den Nachmittagsstunden des 8. März war der An
drang zum Haupt - Telegraphenamt in Berlin ein ganz unge

wöhnlicher. A ls sich um etwa 5 Nhr die irrige Nachricht von 
dem Dahinscheiden des Kaisers verbreitet hatte, wurden in kür
zester Frist mehrere Hunderte von Telegrammen bezüglichen I n 
halts aufgegeben, aber auf Befehl des Chefs angehalten, da 
keinerlei amtliche Bestätigung der Nachricht vorlag. Der Ge- 
sammtverkehr am 8. belief sich auf 29 878 Telegramme mit 
799 926 Worten. Am 9. März erreichte derselbe die in Berlin  
noch nie dagewesene Zahl von 36 615 Telegrammen mit 
1 115 551 Worten in den verschiedensten Sprachen und nach 
allen Welttheilen. Sämmtliche irgend verfügbare Beamte waren 
herangezogen, alle Apparate, auch die des an diesem Tage ge
schlossenen Börsenamts, waren zur Bewältigung dieser Massen 
in Thätigkeit. D ie Zahl der in den schlimmsten Stunden im 
großen Betriebssaal gleichzeitig beschäftigen Beamten belief sich 
auf 346 Köpfe, die der Apparate auf 230 Stück. Daß es rast
losen und schnellsten Arbeitens bei T ag und Nacht bedurfte, um 
den Andrang zu bewältigen, ist selbstverständlich. Jeder setzte 
die letzte Kraft ein. Am Abend des zweiten T ages, a ls die 
Hauptmassen im Wesentlichen abgewickelt waren, ließ S ta a ts 
sekretär Dr. von Stephan, welcher zu verschiedenen M alen im 
Apparatensaal anwesend war, für einen Moment das Warte
zeichen geben und hielt folgende Ansprache: M eine Herren! 
die Sekunden sind kostbar an dieser Stätte. Ich will daher nur 
in kurzen, aber deshalb nicht minder warm empfundenen Worten 
dein Dank und der Anerkennung Ausdruck geben, welche Ihren  
ungewöhnlichen Anstrengungen in diesen schweren Tagen ge
bühren. Wir haben schon manchen schweren Tag gesehen —  
einen schwereren nicht. Daß S ie  der außerordentlichen Anfor
derungen Herr werden würden, wußte ich. D ie Art aber, in 
der es geschehen ist, kann nur zu den, Ruhm deutschen Be- 
amtenthums beitragen. Durch solche Pflichterfüllung ehren wir 
das Andenken des großen Todten am besten; wir folgen dem 
erhabenen Beispiel, das er stets in, Leben gegeben hat. Mögen 
solche Gesinnungen nie arrssterben an dieser S tä tte!

( E i n  h e i ß b l ü t i g e r  W a i d  m a n n ) .  Großes Aufsehen 
hat in Kreuzenort ein Mordversuch hervorgerufen, den der Förster 
Grieger in dem benachbarten Dorfe Niederhaust« gegen den Ober
förster v. Menzcn verübt hat. Letzterer hatte den Förster Grieger 
zu einem Termin nach Waldböckelheim geladen, wo er wegen einer 
gegen ilu, ergangenen Anzeige vernommen werden sollte. Förster 
Grieger war während der Verhandlung so aufgeregt und laut, daß 
er wiederholt zur Ordnung verwiesen werden mußte. A ls Herr 
v. Menzen dem Revierjäger Hofsmann das Protokoll zu diktiren 
anfing, rief G rieger: „ D as ist mein Todesurtheil!" I n  dem
selben Augenblick ergriff er das an der Wand des Zimmers hängende 
geladene Doppelgewehr und legte es mit den W orten: „Knien S ie  
nieder!" auf seinen Vorgesetzten an. Der Förster, dessen Augen 
über dem Doppellaufe raubthierartig hervorleuchteten, kommandirte 
n u n : „E ins, zwei, drei!" und auf drei feuerte er auch thatsächlich 
das Gewehr ab. I n  demselben Augenblick hatte auch der Oberförster, 
der zuerst durch seine Ruhe und dadurch, daß er dein Förster scharf 
in die Augen sah, diesen zu entwaffnen gesucht hatte, einen Sprung  
auf die S eite  gemacht, so daß die Schrotladung des Gewehrs an 
ihm vorbei in die Wand ging. Sofort stürzten sich nun Herr 
v. Menzen und der Revierjäger auf den Förster, um ihm das 
Gewehr, dessen anderer Lauf noch geladen war, zu entreißen, was 
ihnen denn auch nach hartem Kampfe gelang. Grieger wurde 
alsbald verhaftet und in das Landgerichtsgefüngniß zu Koblenz 
eingeliefert._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegraphische Depeschen der „W arner tr e f fe ."
Wa r s c h a u ,  13. M ärz, 8 Uhr 3 Minuten Abends. 

Wafferstand bei Zawichost am gestrigen Tage 3,86, heute 
3,41 Meter. Weichsel eisfrei.

________________ Kaiser!. Generalkonsulat.
Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  Do mb r o ws k i i n  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.
____________ I14.M ärz.,13.M ärz.

F o n d s :  abgeschwächt.
Russische B a n k n o t e n ..................
Warschau 8 T a g e .......................
Russische 5 Vo Anleihe von 1877 . 
Polnische Pfandbriefe 5 "/<) . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußijche Pfandbriefe 3 '/ .  o/o

W e i z e n  g e l b e r : A pril-M ai
Ju n i-^ u li.
loko in N ew y o rk .........................................

R o g g e n :  l o k o .............................................
A p r i l - M a i ..................................................
J u n i - J u l i ......................................... ....  .
J u l i - A u g u s t ..............................................

N ü b ö l :  A p r i l -M a i .........................................
Septbr.-O ctbr...............................................

S p i r i t u s :  loko v e r s t e u e r t ...........................
- 7 0 e r ....................................

A pril-M ai v e r s t e u e r t ................................ '
M a i - J u n i ..................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V2 pCt.

1 6 5 -7 5  
1 6 5 -4 0  
fehlt. 
5 1 - 6 0
4 4 -  
9 8 - 3 0

1 0 2 -7 0  
160—40 
164— 
1 6 9 -  
9 1 - 2 5  

1 1 4 -  
1 l9 - 2 0  
1 2 3 -  
125—
4 5 -  60
4 6 -  50 
96-^10 
2 9 - 7 0
9 6 -
9 7 -  

resp. 4. pCt.

165—20
164—65
9 6 -
5 0 - 6 0
45—
98—30

1 0 2 -6 0
1 6 0 -4 5
1 6 3 -
1 6 7 -7 5

9 1 - 2 5
1 1 4 -
118—50
1 2 2 - 5 0
124—50
4 5 -  60
4 6 -  20 
9 6 - 4 0  
2 9 - 6 0
9 6 -  30
9 7 -  10

K ö n i g s b e r g ,  10. M ärz. S p i r i t u s b e r i c h t .  (S p ir itu s  pro 
10000  Liter pCt. ohne F aß  geschäftslos. Ohne Z ufuhr. Loko kontin- 
gentirt 46,75 M . Gd., loko nicht kontingentirt 27,75 M .) P ro  10 000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt — M . B r., 46,75 M . Gd., —
M . bez., loko nicht kontingentirt — M . B r., 27,75 M . Gd.,
M . bez., pro M ärz kontingentirt — M . B r., 46,50 M . Gd., — M . 
bez., pro M ärz nicht kontingentirt — M . B r., 27,50 M . Gd., —
M . bez., pro F rühjahr kontingentirt 49,00 M . B r., — M . Gd., —
M . bez., pro F rüh jahr nickt kontingentirt 31,00 M . B r., — M . Gd., 
— M . bez., loko versteuert - M . B r., — M . Gd., —
M . bezahlt, gestern nicht kontingentirt loko und kurze Lieferung 27,50 
M . bezahlt.

Meteorologische Äeobachtuugeu irr Thor«.

Datum St.
Barometer

MM.
Therm.

06.
Wtudrichr 
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

13. M ärz 2bp 744.6 7.2 6
9bp 745.7 — 9.8 83 10

14. M ärz 7ba 748.6 — 12.5 8 ' 8

W a s s e r s t a u d  der Weichsel bei Thorn am 13. M ärz 1,51 m.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 16. M ärz 1888.
Altstädtische evangelische Kirche:

Z u r Feier der Beisetzung der Leiche S r .  M ajestät Kaiser Wilhelm 1. 
M ittag s 12 U hr: Liturgischer Gottesdienst. H err P fa rre r  Stachowitz.
Abends 6 U hr: Passionsandacht. H err P fa rre r  Jacobi.

O rge lvo rtrag : Contrap. variiertes altes Passionslied von I .  Korb.



Bekanntmachung.
Zum Gedächtniß für unseren unvergeß

lichen Kaiser Wilhelm findet an dem Tage, 
an welchem in Cyarlottenburg seine Leiche 
bestattet wird,

Freitag den 1V. d. Mts. 
Mittags 12 Uhr

in der Altstädtischen Kirche, der Johannis- 
kircke und in der Synagoge

eine F e ier
statt.

Thorn den 14. März 1888.
_ _ _ _ _ _ Der Magistrat._____

Kollegen und Be
kannten sage bei meinem Fortgange

ein herzliches Lebewohl!
sseanr >Venglsr.

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
F ü r  die Königliche Oberförsterei Wadek sind im II . und III .

Q u a r ta l 1 8 8 8  folgende H olzversteigeru n gslerm in e anb erau m t, welche V o r 
m itta g s  1 0  U hr beginnen.
r>:

O  r t
L D a tu m . des B e la u f . E s  kommt zum  V erkauf.

V ersteigeru ngsterm in s.

1
2

9 . A p ril 
7. M a i i i G rünfließ , j

3
4

4 . Z u n i 
9 . Z u li /  G a sth au s G r.-W odek.

' W odek,
 ̂ K ienberg,

s
? K iefern -B reim hölzer.

5 6 . A ugust /  G e ta n ,
6 1 0 . S ep tb r . ! s Grätz. >

Nöte! Vellwrn kromberg
vorm. Nokfmann 

dicht am Bahnhof,
Post und Telegraph im Nebengebäude.

Gespanne zu jeder Tages- u. Nachtzeit. 
Das frühere Hotel Hoffmann, jetzt voll

ständig neu eingerichtet, mit allem Comfort 
der Neuzeit ausgestaltet, ist am

13. November
in meinen Besitz übergegangen, und halte 
ich dasselbe dem reisenden Publikum bestens 
empfohlen.

Aufmerksamste Bedienung. 
Vorzügliche Speisen und Getränke. 

Fernsprech-Anschluß zur freien Benutzung. 
Zimmer incl. Service u. Beleuchtung 1,50 M. 

Hoteldiener zu jedem Zuge am Bahnhof. 
H e r r in t t iL iR

D ie  betreffenden Förster ertheilen über d a s zum V erkauf kommende H olz  
auf Ansuchen m ündlich nähere A uskunft.

Z a h lu n g  kann an den im Term in anwesenden R endanten  geleistet werden. 
D ie  übrigen  V erkaufsbedingungen werden vor B eg in n  der L izitation  

bekannt gemacht.
W o d e k d e n  10. M ärz 1 8 8 8 .

D e r  O b e r f ö r s te r  
VLUis.

^n der Tuchmacherstraße ist eine kleine 
Familienwohnung per l. April cr. 

zu vermiethen. Näheres Neust. Markt 234.

iHandwerker-Vereills
1 Donnerstag den 13. d. M

K e i n  K ereinsavenl».
Der Vorstand.

8ek^si'r Lrepe
Nets,- 50 pf.

C ö p e r -  C r e p e
Illeter l Ulc.

Engl. Crepe
Kleien von l,50 klk. an.

H ut-und  A rm flore.
I . 6 W M  A  l M t k i u e , ' .

1 saubere Auswärterm
gesucht______ Katharinenstr. 205 im Part.

Au f l a g e  3^,000; das  v e r b r e i t e t  st e
a l l e r  deut schen B l ä t t e r  ü b e r h a u p t ,
a u ß e r d e m erscheinen Uebersetzungen
in zwölf  f r e md e n  Sprachen.

» M D ie  M o d e n w e l t .
I  Jllustrirte Zeitung für 

M Toilette und HandarKbeiten. Monatlich er
scheinen zwei Num
mern. Preis viertel
jährlich M. 1.25--: 75 
Kr. J ä h r l i c h  e r 
scheinen:

24 Nummern mit Toi
letten und Handar
beiten,enthaltend gegen 

2000 Abbildungen mit Beschreibung, welche 
das ganze Gebiet der Garderobe und Leib
wäsche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfassen, 
ebenso die Leibwäsche für Herren und die 
Bett- und Tischwäsche rc., wie die Hand
arbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für 
alle Gegenstände der Garderobe und etwa 
400 Muster-Borzeichnungen für Weiß- und 
Buntstickerei, Namens-Chiffren rc.

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Postanstalten. 
— Probe-Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin >V, Potsdamer 
S tr. 36; Wien I, Operngasse 3._______

Donnerstag, Freitag und Sonnabend
kommen von den zur früher

L .  v o d r L y l l s k i ' s c h e n  K o n k u r sm a sse
gk-öriz geweftiik« Lszerbestäilde

n u r  folgende Artikel zum Verkauf:
Stickereien , T r im m in g s , C vrsetts, 

S tr ü m p fe , H osenträger, Tnlldeckchen, 
Regenschirm e, Handschuhe, 

Leinendünder, Wäschcknöpfe und sämmtliche
Artikel in Handstickereien.

Kslikm. Verein,Loi>coeihi>
X.-V. ä. V. 0. ». r. I.. ,

Donnerstag den 15. d.
Geschäftliche Sitz««»

im Vereinslokale.  ̂ ^
Vollzähliges Erscheinen der 

dringend erwünscht.
Der Vorstand.

Schwarze TrikottaiM 
Schwarze Schmuckstchell,

sowie^
schwarze neue Besähe

in größter Auswahl empfehlen
L e n i n  L  L i t t a i ^ e -

F ü v  Anhnleiüendt^
S c h m e rz lo se  Z a y n o p e r a t i o « ^

äurek loealeKnaeskkesik
Künstliche Zähne und Plombe«

Specialität: woldfüllunM''' 
O l'U ri, in gotßioii Lpprod

____________ Breitestraße.

5W - 15W
gegen Sicherheit zum 15. März resp- 
gesucht. Gef. Offert, u. str. 500

Schwerer Krankheit halber bin ich ge
zwungen, meine schöne

H a rm  K m r ik W lh t
vollständig aufzugeben' verkaufe daher sämmt
liche Heckutensilien. Gesunde kräftige Heck
weibchen, pro Stück l M., u. schön singende 
Hähne von 10 u. 12 M. an. Außerdem ein 
^iaar zuchtfähige Goldfasanen für 30 Mark. 

t ) .  H v n r p v l ,  Jakobsstr.

Den

T ap ctcn - und  
B ord cn -V crk au f
der Tapeten - Fabrik Leopold 
Scheik in Lirgnist habe ich 
für Thorn und Umgegend 
übernommen. Muster zur ge
neigter« Ansicht Preise fest 
zu Fabrikpreisen.
vavikl llirsek Ksliseker.

« l» - r

Jahrgang XXIV. Jahrgang XXIV.
A b m u t e m e n t s - E i n l a d u n g

a u f die

A r r t s b ü r K v r  -  L e i t u n ß .
D ie  deutsch-nationale, von allem  P arte iein flusse unabhängige Tendenz ver  ̂

„ S ta a tsb ü rg er -Z e itu n g "  hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß s i e ! 
zu den m eistgelesenen Z eitungen  B e r lin s  zäh lt. I h r e  H a ltu n g  aus dem G e- ; 
biete der sozialen und wirthschastlichen Gesetzgebung, deren F örderung sie a ls  
die H a u pta u fga be aller P a r te ien  erachtet —  und z» welchem Zweck die B e 
schränkung des jüdischen E influsses erforderlich ist —  hat ihr besonders die 
S y m p a th ie n  aller erw erbsthütigen Volksklassen erw orb en , deren berechtigten  
F orderungen  Anerkennung zu verschossen sie schon seit ihrem  Bestehen unablässig  
bem üht gewesen ist. M it  G enu g lh u u ng  kann sie aus ihr dreiundzw anzigjähriges  
W irken auf diesem G ebiet zurückblicken; denn w a s  sie erstrebte, verwirklicht sich jetzt.

D ie  .S ta a ts b ü r g e r -Z e itu n g "  erscheint 6 » m l wöchentlich M o rg en s , m it 
m indestens zwei B o g en  in großem  F o r m a t; der in F o lg e  der H öhe der A uflage  
bedingte Druck der Z eitu n g  aus N olationsm aschinen  setzt sie in die Lage. alle  
bis 12 U hr N achts eingehende» Nachrichten »och in die m it den Frühzügen  
abgehenden E xem plare aufzunehm en. D ie  Z eitu n g  enthält täglich Leckartikel, 
die politischen Ereignisse in gedrängter, übersichtlicher F o r m ; den Lokalereignissen, 
G erichtsverhandlungen  und P rovinzialnachrichten w ird eingehende Aufmerksam keit 
gew idm et. Z m  F eu ille ton  spannende R o m a ne der besten Schriftsteller. I m  
nächsten M o n a t  erscheint darin

A tin-old  Hrtmann's
interessanter neuester R o m a n : „Moderne Römer".

D ie  a ls  S o n n ta g sb e ila g e  erscheinende N o vellen -Z eitu n g :
„ D i e  A r a u e n w e t t "

en th ä lt auch R ä th sel, R össelsprünge, belehrende A ufgaben  rc.
M a n  abonnirt aus die „ S ta a ts b ü r g e r -Z e itu n g "  m it „F rau en w elt"  zuin  

P reise  von  4  M k. 5 0  P f .  pro Q u a r ta l bei allen P ostan sta lten  des Z n - und  
A u sla n d e s , sow ie in  B e r lin  zum P reise  von  1 M k. 5 0  P f .  pro M o n a t bei 
allen  Z e itu n g s-S p e d ite u r s  und in der

Expedition, 54VV., Berlin» Lindenstraste 6S.
P robenu m m ern  g ra tis .

F . m .  U v u a s s v l l  « s a o d t .
Kichl- und K eifen-F abrik . 

O el-R ufflnerie,
empfiehlt

N iturkoril-Skife, O sch n iM -S k ise ,
K a y - M e ,  K m i-L tifk ,

alle Sorten Toilettenseisen «K Parsümerien,1
sowie

Stearin -, Paraffin-, Wachs- und Eerefin-
Aerzen,

sämmtliche Wajchnvtikel» 
fieiML, krennö!, Lssöl unö Zelimierül

« u  d i l l ix s c k e i»  I* rv » 8 « i» .

 ̂ - ,77 ,:- ' . ^

Einige B ü c h e r r e g a l e
und ein großer Schreibtisch."^
(Diplomatentisch) stehen zum Verkam ^
______________ Elisabethstraße^ ^

Für meine im April cr. ii^ThorN ^  
eröffnende Colonialwaareu - Han»" 
sucheeinen tüchtigen Gehilstll

Gest. Offerten erbitte nach S t e t t *  
Frauenstraße 37.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ L « « p « I « 1

Tüchtige Arbeiter^
finden bei hohem Lohn dauern^ 
schüftigung auf Ziegelei (SremboczV^
______________  6eorv^5 !^

Zim bel-Apparate. .
Amüsant in jeder Gesellschaft. Z ^ ^ p v  
50 Pf, Pariser Flasche 30 Pf. Z a « L , . .  
25 Pf. Zauberruthe 50 Pf. ^
büchse ! M. Gedankenlesen 1 M- 
Tuch verwandeln 2 M. Zauberringe ^  
Flasche mit Liqueure 6 M. Gegen ^  
sofort mit gedruckten Erklärungen.  ̂
_______________8. vavinl, DreSve»>

Marien durger
S ch lch b a u

Kuvzmaaven. Weihmaaren.
M einer ««güilkipen Geschäftslage

wegen verkaufe zu den billigsten Preisen am hiesigen Platze

L  in nur reellen  Qualitäten.
Norlct. n . ^ oo l«M 8ll! IsgM..

Als ganz besonders preisworth empfehle
ssmmtlioke rutkaten rur 8oiinviiterei, Sesatrsrtileei u. futterstotf«.

Sirichgarne. Tricotagen.

V

lliientLeltlifd
versendet Anweisung zur Rettung von Trunksucht, 
mit auch ohne Vorivissen vollständig zu beseitigen, 
FL. SchönhauserAllee26.
Viele Hunderte, auch gerichtlich geprüfte Dankschreiben.

N  rvttcr ie
Ziestung am 17.-19. April c» 

daaro volößovialio.
8 0  0 0 0

Loose ä 3.25 Mk.. halbe 'Untt,-"" 
ä l,8v Mk.» nach außerhalb je 20 Pl-  ̂
zn beziehen von

L .  0 o m b i ' o w § ! < i - 7 k o ^ '
_______ Ka1barinen8tk-L886 204.^ ^ - ^

Heute Donnerstag Äbds b

E  Frische G n iF '  
Klat- «al> F k l i e r i v a E
bci _____________________
/A in e  Wohnung von 4 geräum igen^, 
^  mern, Entree, Veranda, Mädchen! ^ 
guten Wirthschaftsräumen, 1 Treppe 
belegen, mit etwas Garten, 10 
von der Stadt, Brombergerstraße 
für 800 Mark jährlich zu vermiethen^----

'  hör,' ist Schüiorstr. 4 2 S <  
vermiethen. 6. §0^ 5^

fünf ^ 
und Zubehör, 
April zu

4 Liter prima Tokayer Ausbruch 
Mk. 3 —, Rüster Muscat - Ausbruch 
(weiß)Mk. 6 —, Menescher Fett-Arrsbruch
(roth) Mk. 6.— franco sammt Fäßchen 
gegen Postnachnahme.

Werschetz
(Süd-Ungarn).

Pros. mea. llc. SisM.
Wien» IX, Porzellangasse 31a, heilt gründ
lich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Be
sorgung der Arzneien. Daselbst zu haben 
das Werk: „Die geschwächte Manneskraft, 
deren Ursachen und Heilung". (13. Auf
lage). Preis 1 Mark.

Neine

l i n e a r - z V v i n t z
4 Liter feinsten abgelagerten Weiß- oder 

Rothweiu (Auslese) Mk. 3,40 franko sammt 
Fäßchen gegen Postnachnahme.

A n t o n  T o h r ,  Weinbergbesitzer, 
_______ VVek-8oketr (Süd-Ungarn).______

Schmerzlose
Z n h u o p c r n t i o u c » ,
Künstliche Zähne «. Atomven.

Alex I.VKWVN8VN,
s o v /r .

Parterrewohnung ru vermiethen 
sogleich zu beziehen. Näheres bei ^

änna LnsemannV E lisa ^
<Mn meinem neuen Hause 1 Treppe- 

sind 4 Zimmer, Entree, Küche un 
behör billig zu vermiethen.
Ikeoäor kupinrki, Sckuhmacherstt^V - ^
FAtin fein m öblirtes Zimmer mbp ^
^  binet und Burschengelaß sogl>n j. 
vermiethen_____ Schuhmacherstraße ^ > ^

Eine W ohnung für 120T hlr.
1. April zu verm. ttvm pler's^o ^ ^

^ j^ ö b l .  Zimmer und Kabiuet -u

1 Familienwohn. z. verm.Tuchma
Neust. M ark t^ l ^ s  
verm. Tuchmachers-^

B e ^ g e .
Hierzu ein Extrablatt

Druck und Verlag von C. Dombr ows k i  in Thorn.



Beilage z» Nr. 64 der „Thorncr Presse"

Die eiserne Kassette.
Erzählung von M . L i l i e .

(3. Fortsetzung.)
(Nachdruck verboten.)

kj» E ^beugte F rau w ar kaum wieder zu erkennen gewesen; 
d Ä>in - b" Wangen, der unsichere Gang, das matte, glänz- 
- ,Ne. 0̂  ließen den Gram  erkennen, der in ihrem In n e rn  
?>>en . ^ i l l  und geräuschlos verrichtete sie ihre häuslichen A r- 
^  kam "u f ihre Lippen und nur hin und wie
gst. verstohlen ein schwerer Seufzer aus ihrer gepreßten 
^gijchk^?^ wußte, daß ih r M an» unschuldig l i t t ;  aber die Un- 
, L>., dies zu beweisen, vermehrte nur ihren großen Kummer.
, ktliä, dagegen gab sich m it allem E ifer seinem landw irth- 
Ht h.sdv Berufe hin, und sein Fleiß, seine Kenntnisse und Um- 

-, Ht. 'A . ' h "  dald seinem Brodherrn ganz unentbehrlich ge- 
/-ichlvs- w ar kinderlos und lebte in guten Verhältnissen,

Z- daher um so leichter dem jungen Manne an, als er 
» und Zuversicht vollständig erprobt hatte. Dennoch
^re>, still und in sich gekehrt, freilich noch aus einem 

. Dp,- - als "der das Unglück seines Vaters.
de> M ann hatte es nämlich nicht über sich vermocht,

r . ^ e r  Borns zu brechen, trotz der entschiedenen Ein- 
i-^ljckst"Er M u tte r, welche dieses Verhältn iß auf das Nach
t e  , d bekämpfte. Der Vater des Mädchens hatte durch 
A  kein "U . Zur Verurtheilung ihres Mannes m it beigetragen, 
!v R gs^n -^ ilten  " " d  Vorstellungen, keine Hinweise auf die 
Ae n - Ehrenhaftigkeit Hannchen's vermochten sie zu bewegen, 
ka lk ig  zukünftige Schwiegertochter zu begrüßen. S o

^  ^  ^nst auch gegen die Wünsche und Absichten ihres 
">kh in diesem Punkte blieb sie standhaft, und Fritz
"»k^s^er nichts anderes übrig, a ls seine Hoffnung aus die 
, ^tzen.
^  Hannchen l i t t  sehr unter dem feindseligen Verhalten
° ^ l b e , .  ihr°2 Geliebten, freilich mußte sie zugestehen, daß 

D p , - r e c h t i g t ,  mindestens entschuldbar war. —
^  Ei^-, hatte W ald  und F lu r  m it einer dicken Schnee
ig  überzogen und in dem ausgedehnten Forst, der sich
^  D o rf heranzog, beugten sich die alten Föhren
jg der " " ie r  der Last des auf ihnen lagernden Schnee's. 
ig  des Försterhauses aber, das fast in der M itte
^  sich i ^ herrschte behagliche Wärme. D ie vier Männer, 
k d>el,pp - ^rselben befanden, waren ernstlich beschäftigt, ihre 

in S tand zu setzen und sich zu einem Ausflug in das 
N rüsten.

Me» g A l t  jetzt, einen Feldzugsplan zu entwerfen und die 
w u '3 zu vertheilen, wenn w ir  endlich einmal E rfo lg  
wollen", nahm ein älterer Herr m it riesigem Schnurrbarte

das W ort. „D ie  Kerls sind schlau, aber einmal gehen sie doch 
in die Fa lle ."

„Meinen S ie, Herr Obersörstrr, daß es Mehrere sind, die 
unseren W ildstand schädigen? erwiderte ein junger, kräftiger 
M ann, dessen Kleidung, ebenso wie die aller Uebrigen, den Jäger 
verrieth.

„ Ic h  bin überzeugt, daß w ir  es m it einer ganzen Bande 
von Wilddieben zn thun haben, wenn ich auch zugeben w ill, daß 
Born die Seele des Ganzen ist. E r kennt alle Schleichwege und 
Verstecke weit und breit und es ist daher auch noch nicht ge
lungen, ihn auf frischer That zu ertappen."

„W as hat die auf ihren Antrag hin in Born 's  Wohnung 
stattgefundene Haussuchung fü r ein Resultat gehabt?" fragte 
einer der Forstgehilsen.

„Leider kein befriedigendes: M an fand einige Gewehre,
Hirschfänger und anders Iagdgerüth bei ihm, sonst aber nichts 
Verdächtiges, auf den Besitz von derartigen Utensilien hin kann 
aber gegen Niemand Untersuchung wegen Wilddieberei eingeleitet 
werden."

„Dennoch ist Born ein Hauptspitzbube."
„D a s  ist zweifellos, und der Fuchs geht uns bei aller V o r

sicht doch noch in die Fa lle ", meinte der Oberförster. „Aber 
jetzt wollen w ir aufbrechen, ehe es zu spät w ird ; ich werde Ihnen  
unterwegs mittheilen, auf welche Weise w ir  heute das W ild  zu 
fangen suchen wollen."

Unter leisen Gesprächen schritten die vier Männer in den 
W ald hinein.

D ie Nacht war inzwischen gänzlich hereingebrochen; dicke 
Schneewolken hingen am Himmel und sendeten ihren weißen 
F laum  herab aus die schlummernde Erde, die sich behaglich in 
die wärmende Decke einzuhüllen schien. Tiefe S tille  herrschte im 
W alde, die nur dann und wann durch den heiseren Schrei einer 
Eule unterbrochen wurde.

Vom Dorfe her schritt eine dunkle Gestalt dem Forste zu; 
sie vermied sorgfältig die Stelle des Weges, welche von dem 
aus den Häusern strahlenden Lichte erhellt waren und suchte un
verkennbar absichtlich die einsamsten und dunkelsten Nebenpfade 
auf. Ueber der Schulter des Mannes hing eine F lin te  und an 
der Seite trug  er eine große, aus Hanf gestickte Jagdtasche, 
aus dem Kopfe aber eine Pelzmütze aus Dachsfell, deren Ohren
klappen herabgeschlagen waren, so daß von dem Gesicht wenig 
mehr als die Nasenspitze und die Augen sichtbar waren. Ge
räuschlos, wie ein Gespenst der Nacht, wanderte der M ann auf 
dem weißen Schnee dahin und betrat den W ald. E r mußte gut 
Bescheid wissen, denn sicheren Schrittes drang er vorw ärts, 
augenscheinlich einem bestimmten Ziele entgegen. D er glänzende 
Schnee milderte die Finsterniß etwas und gestattete, wenigstens

die nächsten Gegenstände zu erkennen; aber schon in der E nt
fernung von wenigen Schritten verschwamm Alles in graue, un
bestimmte Formen.

Eine halbe Stunde mochte der M ann im Walde fortge
schritten sein, als er endlich einen kurzen H a lt machte. E r be
fand sich an einer umfangreichen Lichtung, die in der warmen 
Jahreszeit wahrscheinlich m it G ras bewachsen, jetzt aber m it 
Schnee bedeckt war. H inter einem mächtigen Buchenstamm faßte 
der M ann Posto, nahm die Büchse von der Schulter und »«achte 
sie schußfertig.

wcir vewunverungswerther Geduld stand er so eine lange 
Zeit, das Jagdglück schien ihm heute nicht günstig zu sein. Aber 
es ichien nur so, denn plötzlich entdeckte das scharfe Auge des 
Jägers auf der Schneefläche dunkle Thiergestalten, die sich beim 
Näherkommen als ein Rudel Rehe erwiesen. Ahnungslos kamen 
die Thiere einher und immer näher —  da erhellte ein B litz das 
Dunkel, ein Knall folgte und ein stattlicher Rehbock sprang hoch 
m die Lust, um gleich darauf leblos zu Boden zu sinken. Eine 
Weile lauschte der glückliche Schütze, ob sich nichts Verdächtiae« 
lin  Walde rege; aber Alles ivar still, und geräuschlos schritt er 
hmaus aus die Lichtung, um seine Beute auszuweiden und in 
Sicherheit zu bringen. Plötzlich hielt er in seiner Beschäftigung 
inne und seine Hände umfaßten krampfhaft das Gewehr. Sein 
geübtes O hr hatte T ritte  bemerkt; er war jedoch noch ungeiviß, 
ob ste von seinen grünröckigen Feinden herrührten, die möglicher 
Weile der Schuß auf die richtige Fähre gelockt haben konnte, 
oder ob es harmlose W aldarbeiter waren, die vielleicht ih r Lager 
aussuchen wollten. Aber es w ar keine Täuschung; deutlich konnte 
er zetzt erkennen, daß zwei M änner gerade auf die Stelle zu
schritten, wo er im Begriff stand, das erlegte W ild  waidgerecht 
zu präpariren.

S ie mußten ihn bereits bemerkt haben, zur Flucht w ar e» 
daher zu spät; da indeß die Gegner nur zwei M ann stark 
waren, hoffte er m it ihnen fertig zu werden.

. I m  Namen des Gesetzes fordere ich Euch auf, m ir das 
Gewehr abzuliefern und m ir a ls Gefangener zu folgen! rie f 
einer der beiden M änner.'

d°h».LLchL"
„Wenn I h r  nicht augenblicklich meiner Aufforderung nach

kommt, brauche ich G em a lt!" schrie der Erste wieder, in welchen, 
der Andere den Oberförster erkannte, der jetzt m it seinem Be
gleiter einige Schritte vorw ärts «nachte, um seine Drohung aus
zuführen.

„Z u rück !" donnerte der W ilderer, „w er noch einen Fußbreit 
näher kommt, ist eine Leiche!" Drohend wiegte er das Gewehr 
in den Händen. (Fortsetzung fo lg t.)



Vrovinzial-AtiHriL >e,r
^  Aus dem Kreise Strasburq, 12. März. (Feuer.) Gestern am 

N . d. M ts., Nachmittags 6 Uhr, brach in der Scheune des den: G uts
besitzer und Amtsvorsteher Herrn Nochon gehörigeil Gutes Golkowko 
Feuer aus, welches die Scheune sowie die darin untergebrachte Dampf
dreschmaschine, vollständig vernichtete. Ueber die Entstehung des Feuers 
konnte, wie bei den in letzter Zeit hier mehrfach vorgekommenen Bränden, 
bis jetzt nichts ermittelt werden.

Marienwerder, 13. März. (E injührig-Freiw illigen-Prüfullg.) Unter 
dem Vorsitze des Regierungs-Assessors Herrn Dumrath fand Freitag, den 
9. und Sonnabend, den 10. d. M ts., vor der hiesigen Königlichen Prü- 
fungs-Commission die erste diesjährige Prüfung zum einjährigen-frei- 
willigen Militär-Dienste statt. Zu derselben waren 8 junge Leute er
schienen, von denen fünf die Prüfung bestanden.

Konitz, 11. März. (Verhaftung.) Seit dem 27. v. M ts. ist die 
Altsitzerwittwe Gohr in Peterswalde bei Pr. Friedland spurlos ver
schwunden. M an hat sie an diesem Morgen noch in den S ta ll gehen 
gesehen, um ihre Kuh zu melken, sie ist in ihre Wohnung nicht "mehr 
zurückgekehrt und seit dieser Zeit trotz aller Nachsucbungen nicht aufzu
finden gewesen. Heute ist ihr eigener W irth und Schwiegersohn, der 
Eigenthümer Mietz aus den: genannten Orte als dringend" verdächtig, 
die Verschwundene ermordet und ihren Leichnam bei Seite geschafft zu 
haben, auf Befehl des Untersuchungsrichters verhaftet und in das hiesige 
Justizgefüngniß eingeliefert worden. Derselbe hat sich m it der Gohr 
wegen Altentheilslieferungen in S tre it und in Prozessen befunden, wes
halb sie auch aus Furcht vor Gewaltthätigkeiten seit einiger Zeit des 
Nachts nickt mehr in ihrer Ausgedingestube," sondern bei einer anderen 
Frau außerhalb ihr.-s Hauses zugebracht hat.

Inowrazlaw, 12. März. (Flüchtig geworden.) Der beim hiesigen 
Rechtsanwalt T. beschäftigt gewesene Bnreauvorsteher F. ist nach Ver- 
übung voll Unterschlagungen resp. Fälschungen flüchtig geworden.

Landsberg, 12. März. (Znm Tode vcrurtheilt.) " I n  der heutigen 
ersten Schwurgerichtssitzung wurde gegen den pensionirten Gendarm 
Thiel, zuletzt in Küstrin wohnhaft, wegen Mordes und Mordversuchs 
verhandelt. Thiel ist beschuldigt, am 16. November v. I .  in Raakow 
(Kreis Arnswalde) seine Tochter Martha vorsätzlich und mit Ueberlegung 
getödtet, ferner mehrere Mordversuche verübt zu haben, und zwar gegen 
seine Töchter Elise, Hedwig und Frida, sowie gegen die Altsitzerin Wittwe 
Wellnitz. Elise erhielt dabei zwei Verletzungen, der Hedwig wurde ein 
Auge ausgescbossen, die Frida an der linken Schläfe und die Wellnitz all 
der linken Backe verletzt. Dann schoß der Angeklagte, der sich vorher 
hier il l Landsberg zwei Revolver gekauft hatte," auf sich selbst und ver
letzte sich dabei am Ohr und im Munde. Der Angeklagte giebt die 
Einzelheiten der Handlungen, sowie die Absicht der'Tödtung 'bei den 
Kindern zu, bestreiket aber die Ueberlegung bei der That. Der Ange
klagte wurde illdeß, auf Grund der Beweisaufnahme, wegen des voll
endeten Mordes an seiner Tochter Martha zum Tode, wegen M ordver
suchs il l drei Fällen und wegen Körperverletzung mittelst Schußwaffe 
gegen die Wellnitz insgesammt zu 12 Jahren Zuchthaus und Ehrverlust 
verurtheilt.

L̂okalks.
Thor,,, >3. M ärz 188«.

— (D ie  v o r g e s t r i g e  S t a d t v e r o r d n e t e n - V e r s a m m l u n g . )  
Schluß. — 8) I n  der Chronik der Stadt Thorn sind vielfach in dem 
Kapitel betrf. die Ordenszeit Lücken. Die damaligen Correspondenzen 
zwischell der Stadt Thorn und den Hochmeistern fehlen in dem städtischen 
Archiv, sind aber in den Archiven der Städte Elbing und Königsberg 
enthalten. Es sind nun von Seiten des Bürgermeister Bender m it dem 
Staatsarchivar il l  Königsberg Unterhandlungen zwecks sachverständiger 
Abschriften jener Dokumente eingeleitet; die Versammlung wird ersucht, 
die für diese Regesten-Auszüge geforderten 450 Mk. in zwei jährlichen 
Raten von je 225 Mk. zu bewilligen. Geschieht. — 9) Herr Weinhändler 
Voß hat ein Beschwerdegesuch betrf. den durch den Abbruch der A rtus 
hofräume erlittenen Schaden eingereicht, und verlangt in demselben von 
der Stadtverordneten-Versammlung, sie möge dahin wirken, daß ihm für

die vorzeitige Aushebung des Kontrakts und für die Entwerthung seiner 
nur zu Restaurationszwecken angeschafften Möbel 2000 Mk. Schaden
ersatz gewährt werden. Die Versammlung beschließt, sich einer E in 
mischung in diese Verhandlung m it dem Magistrat zu enthalten, und das 
betrf. Gesuch dem Magistrat zur Erledigung zu übergeben. — 10) Magistrat 
beabsichtigt, in der Stadt resp. den Vorstädten all 10 verschiedenen 
Stellen Feuer-Alarm-Einrichtungen zu treffen. Dieselben sind durch 
electrischen Draht m it der Centralstelle im Polizeibureau zu verbinden. 
Von hier gehen dann Telephonleitungen i l l  die Wohnungen des Bürger
meisters, des Polizeikommissars und des Brandmeisters, wodurch diese 
Herrn bei ausbrechendem Feuer, namentlich zur Nachtzeit, gleich von dem 
Orte des Brandes unterrichtet werden können. Weiter soll auch die 
Einrichtung getroffen werden, daß durch verschiedene Schläge der Feuer
glocke scholl der O rt des Feuers, ob il l der Stadt oder Vorstadt, ange
deutet lvird. Die Einrichtung einer Feuermeldestelle hat Herr Stv. 
Kolinski bereits in seinem Wohnhause gestattet. Die ganze Alarm- 
Einrichtung ist auf 4400 Mk. veranschlagt. Die Versammlung ist mit 
der Einrichtung einverstanden und bewilligt die Kosten. — 11) Auf 
Grund des Vertrages mit der Fortifikation wegen Allkauf des Graben- 
terrains hat die Stadt sich verpflichtet, das Wasser der kleinen Bache, 
welches il l der Nähe des Katzenkopfs il l  den inneren Stadtgraben fließt, 
durch Röhren aufzufangen und nach der Gasanstalt zu leiten, und zwar 
soll dieses Bachewasser zur Speisung der Brunnen im Bäckerstraßen- 
viertel dienen, während die Wasserkraft an sich später il l der Gasanstalt 
ausgenutzt werden sott. Die Kosten für diese Leitung betragen 5500 
Mk. und werden aus der Gasanstaltskasse gezahlt. — 12) I n  dem am 
1. März angestandenen Submissionstermin zur Ausführung der Zimmer
arbeiten sowie der Dachdecker- und Klempnerarbeiten beim Neubau des 
Schankhanses Nr. 3 all der Weichsel war der Bauunternehmer Majewski 
mit 18 pEt. unterm Anschlag Mindestfordernder, nächst ihm Zimmer- 
meister Behrensdorff mit 120-2 pEt. Im  Einverständnis; m it dem V or
schlage des Magistrats und dem Ausschusse sieht die Versammlung jedoch 
voll einer Ersparniß der 6 pEt. ab und ertheilt Herrn Behrensdorff den 
Zuschlag, weil er mehr Garantie für eine saubere Ausführung biete, 
und jenes Gebäude sich den unsere Stadt besuchenden Reisenden als 
erstes Haus der Stadt geschmackvoll präsentiren soll. Die Ausführung 
der Dachdecker- und Klempner-arbeiten wird dem mindestfordernden 
Klempnermeister Schulz mit 47 pEt. unterm Allschlag übergeben. Damit 
silld die Vorlagen des Verwaltungsausschusses erledigt. — F ür den 
Finanzausschuß referirt S tv. Cohn. " 13) Der T it 2 Nr'.' 4 des Kranken- 
hausetats, in welchem IM  Mk. fü r Eis ausgeworfen sind, ist um 7,60 
Mk. überschritten. Dieselben werden erstreckt. — 14) Der Schlossermeister 
Thomas hatte den zur Einreichung der Rechnungen für den Umbau des 
Mädchenscblckgebüudes il l der Bäckerstraße gestellten Termin versäumt. 
Die Abrechnung darüber ist geschlossen. Die nachträglich eingereichten 
Rechnungen des p. Thomas silld ealculatorisch geprüft und i l l  denselben 
die Posten, für welche die Belege fehlen, gestrichen. Es bleibt damit eine 
Restforderung voll 341,86 Mk. Magistrat schlägt vor, dem Schlosser
meister Thomas, welcher mit der Zahlung voll 200 Mk. sich abgefunden 
erklärt, diesen Betrag aus dem Extraordinarium zu bewilligen. Geschieht. 
— 15) I n  Tit. 10 Pos. 8. des Kämmereikassen-Etats sind 5M  Mk. für 
Heizung im Siechenhause vorgesehen. Am 15. Febr. er. waren jedoch 
schon 644,77 Mk. für Holz und Kohlen verausgabt. Verbrannt silld 
nicht weniger als 550 Ctr. Kohlen. M o tiv ir t lvird diese enorme Aus
gabe damit, daß erstlich das Gebäude neu ist und zur Durchheizung 
mehr Brennmaterial erfordert, wie unter normalen Verhältnissen, und 
daß andererseits der diesjährige W inter besonders hart ist. Die Ver
sammlung bewilligt die Nacherstreckung voll 144,77 Mk. und beschließt, 
den Magistrat um Vorkehrungen zu ersuchen, daß ein derartiger über
mäßiger Verbrauch von Kohlen nicht wieder vorkommt. — 16) Nach dem 
Verwaltungsbericht pro 1888/89 ist eine Erstreckung voll 500 Mk. für 
Druckkosten erforderlich. Ausgesetzt sind 16M Mk., davon waren am 
14. Februar bereits 1560,63 Mk. verausgabt, so daß nur noch 39,37 
Mk. disponibel sind. Die beantragte Erstreckung wird bewilligt. — 17) 
M it  Herabsetzung des Zinsfußes von 5 auf 40-, pEt. von dem auf 
Leibitsch eingetragenen Kapital von 18 000 Mk. ist die Versammlung ein
verstanden; desgl. — 18) m it der Mehrbeleihung des Grundstücks

Altstadt Nr. 227 um 5600 Mk. Das betrf. Grundstück ist versieg M 
47000 Mk. und ist bis jetzt mit 27 650 Mk. beließen. -  19) 
trage, welcher zwischell dem Königl. Preuß. Justizfiskus, vertrete , ^ 
den Landgerichtspräsidenten Ebmeier, und dem Magistrat h
Stadtgemeinde Thorn betrf. Verlegung der zur Zeit im Ratb^ 
kindlichen Amtsgerichtsräume in ein neu zu erbauendes AmüO^. 
gebäude verabredet ist, stimmt die Versammlung nach kurzer ĵi>- 
Die Details dieses Vertrages werden bei Regulirung des Graben^ ^  
lind bei Abbruch der Stadtmauer zur näheren BesprechllNg ^  ĥ iî  
Das neue Amtsgerichtsgebäude schließt sich an das LalldgerichtSl ^  
all ulld zwar bis in  Höhe der Windgasse. — 20) Der B e M t, ' 
S tv. Uebrick über die Superrevision der Rechnungen des 
u. s. w. schriftlich abgefaßt hat, wird nicht verlesen, sondern s
baurath zur ev. schriftlichen Beantwortung übergeben. — 2^s 
wird der Beschluß des Magistrats betrf. den Allsbau des Artush^^ ̂  
Genehmigung auf die Tagesordnung gestellt. W ir berichteten b^, iH'' 
Kurzem über diesen Magistratsbeschluß eingehend, und beschräiu^i-? 
heilte auf die M ittheilung, daß die Versammlung beschließt, eM 
ausschreiben in den hiesigen Lokalblättern zur Ausstellung von B a v '^  
in dem vom Magistrat vorgeschlagenen Sinne zu erlassen. ^  ^
werden 2 Preise von 3M  lind 200 Mk. Bei den Bauskizzev 
späterer Anbau des vielleich in 3—4 Jahren käuflichen NebM§e' ^  
zum Artushofe berücksichtigt werden. Die Pos. betrf. den K -r"' 
Etat pro 1888/89 wurde vertagt. ... .,g

— ( P o l i z e i - V e r o r d n u n g . )  Der Herr NegierllNgspräli^ ^  
Marienwerder
Polizei-Verordnung erlassen:
wer aufgeblasenes Fleisch znm Verkauf stellt oder verkauft, 
Geldstrafe bis zu 60 Mark, an deren Stelle im NichtbeitreibuN^,,^

hat m it Zustimmung des Bezirksausschusses fo lge^ ^  
llung erlassen: Wer geschlachtetes Fleisch aufbbM' ,,,>

oder verkauft, .s'/
im NichtbeitreibilM l^

eine entsprechende Haftstrafe t r i t t ,  belegt. Es macht hierbei 
Unterschied, ob das Aufblasen mit dem Munde oder mittels eim'"  ̂
balges bewirkt ist. ^

— ( J n n u n g s  wcsen.) Nachdem der M inister der öffentlm^ ,0 
beiten es für die Förderung des Jnnungswesens voll Hervorr0-O,>> 
Bedeutung erklärt hat, daß sich die einzelnen Innungen in gerne" .s' 
größeren Organisationen zusammenschließen, haben die RegierilW . 
die ihnen unterstehenden Kreis- und Gemeindebehörden das ENU" 
richtet, da, wo Jnnungsausschüsse noch nicht bestehen, die Bildn"» 
selben Ulld den Anschluß an die Jnnungsverbände allzuregen. -

—  ( J n n u n g s v e r b a n d . )  Der zweite Bezirks-Verbandst^ ^
westpreußischen Bau-Innungen findet am 18. und 19. d. M ts- 
oberen Räumen des Schützenhauses zu Danzig statt. ^

— ( L e h r e r v e r e i n . )  Sonnabend den "l 7. d. M ts., 40-2.
mittags, findet im Schützenhause, Zimmer unten links, die 0" 
Versammlung des Thorner Lehrervereins statt. Auf der Tagesor ^ 
stehen: 1) Jahresbericht. 2) Kassenbericht. 3) Vorstandswahl.
rathung eines Antrages zu den Statuten. 5) Besprechung des Vor 
der vorigen Sitzung. 6) Feststellung der nächsten Sitzungen ur"

.................. ............................ .. »>
sollen,

rathung eines Antrages zu den Statuten. 5) Besprechung des- 
der vorigen Sitzung. 6) Feststellung der nächsten S "  
träge. Um recht zahlreiches Erscheinen w ird gebeten.

— ( E in h e i t l i c h e  E i s e n b a h n f a h r p r e i s e )
„Deutsche Verkehrs-Zeitung" mittheilt, zum 1. A p ril 
preußischen Staatsbahnen zur E inführung gelangen. 
Grundtaxen gelten für das Kilometer:

Schnellzüge
1. Klasse 9 Pf.
2. „  6Vg „
3 . „  4 2 / 3  „

4. „ — „

I .  aifl 
Es s-«-"

Personenzüge 
8 Pf.
6 „
4
2 „

F ü r die Retourbillets wird allgemein die Hälfte mehr als die 
Sätze berechnet.

— ( E r l e d i g t e  Sch u l  s te llen .) I n  Ostrowo (allein, Kr.' 
inspektor Menge-Tuchel), in  Siegers (2. Stelle, Kr.-Sch. Schrader-S^ A^' 
mld in Bölzig (1. Stelle, Kr.-Sch. Henkel-Prechlau), evangelisch; 
nese (2. Stelle, Kr.-Sch. Dr. Cunerth-Kulm), katholisch. i

Für die Redaktion verantwortlich : P a u l Dombrowski  in Thor'll-

Druck und Verlag von C. D om brow ski in Thorn.


